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An die MitarbeiterELEKTRONENRECHNER
Gerichtsorganeder sowjetischen

IN KARAGANDA
Erste elektronische Rechenzentrale der Kohlenindustrie

Maschinen übernehmen den Großteil der Datenverarbeitung

4

Karaganda. (Eigenbericht). Im Karagandaer 
Kohlenbecken Ist zur Zelt eine Rechenzentrale Im 
Entstehen begriffen, die die automatische Verarbei­
tung aller aus den Kohlcnbctrleben einlaufendcn 
Daten gewährleisten wird.

„Die bestehende Datenverarbeitungstechnik und 
auch die Elektronenrechner der entstehenden Re­
chenzentrale". sagte zum Korrespondenten der 
„Freundschaft" der Hauptkons’.rukteur des Projekts 
des Karagandaer Rechenzentrums, wissenschaft­
licher Mitarbeiter am Moskauer Institut „Glpro- 
uglcawtomatlsazija". Wadim Gleich, „wird es er­
möglichen, den Großteil der viel Zeit beanspruchen­
den Berechnungen zu übernehmen.”

Der Elektronenrechner führt die Rechenoperatio­
nen mit sehr hoher Geschwindigkeit aus (mehr als 
10 000 Rechenoperationen pro Sekunde) und ver­
fügt über, einen Verwertungsblock.

Der Elektronenrechner „Minsk 22” kann Infor­
mationen sowohl per Fernschreiber als auch durch 
Lochkarten aufnehmen.

Gegenwärtig leisten das Institut „Glprougleawto- 
ir.atisazlja" und seine Karagandaer Filiale die Vor­
arbeiten, um den Elektronenrechner mit der Lohn­
anrechnung, den Markscheiderberechnungen und

den-Berechnungen der wichtigsten Kennziffern der 
Kohlenförderung; und’ des Abteufbetriebs zu be­
lasten. in nächster Zukünft sollen dem Elektronen­
rechner noch kompliziertere Funktionen überlassen 
werden. Es ist In Aussicht gestellt, daß die Rechen- 
zentrale nach Auswertung der Daten Entschließun­
gen treffen und den Betrieben Anweisungen er­
teilen wird.

. Die elektronische Rcchenzentralc wird deshalb 
gerade in - Karaganda eingerichtet, weil das Kara­
gandaer Kohlenbecken in.der Mechanisierung und 
Automatisierung der Kohlenförderung zu den fort­
geschrittensten Kohlenbecken des Landes gehört. 
Außerdem hat man hier schon Erfahrungen in der 
Verwendung von Elektronenrechnern „Minsk". Ins 
Gewicht fällt auch die Tatsache, daß das Karagan­
daer Kohlenbecken kompakt ist.

Die Rechenzentrale wird von der Direktion für 
die Errichtung von Energie- und Wasserleitungen 
gebaut. Bis zur vollen .Vollendung der Bauarbeiten 
sind noch der Anschluß an die Fernheizung und 
die Ausstattungsarbeiten geblieben.

Der Elektronenrechner „Minsk 22" wird In dem 
Raum an vierzig Quadratmeter beanspruchen.

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der KPdSU und das Präsidium 

des Obersten Sowjets der UdSSR beglückwünschen die 
Mitarbeiter der Gerichtsorgane aufs wärmste zum 50. 
Jahrestag des sowjetischen Gerichtswesens.

Nach dem Sieg der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution wurde in unserem Lande das demokratisch­
ste. wahrhaft volkscchlè Gerichtssystem geschaffen, 
dessen Grundlagen in den ersten Tagen der Sowjet­
macht durch das auf Initiative von W. I. Ixnin ange­
nommene Dekret über das Gerichtswesen gelegt wor­
den sind.

Von den ersten Tagen seiner Existenz an steht das 
sowjetische Gericht fest auf der Hut der großen Er­
rungenschaften des Sozialismus und der Interessen des 
werktätigen Volkes, verwirklicht cs aktiv die.Politik 
der Partei in der Festigung der Sozialistischen Gesetz­
lichkeit und Rechtsordnung. Die sowjetischen Ge­
richte erfüllen verantwortliche Aufgaben in der Rechts.

Zentralkomitee 
der KPdSU

Gute Initiative
. (KasTAG). Die Schaf- 

Sowchose und Kolchotc 
..., größten Getreiderayons 
Gebiet«' Zelinograd — de.«
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sprcchung und erziehen durch ihre ganze Tätigkeit die 
Sowjclmcnschcn im Geiste der hohen Prinzipien der 
kommunistischen Moral, der Achtung der Gesetze und 
Vorschriften des sozialistischen Gemeinschaftslebens.

Das ZK der KPdSU und das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR geben ihrer Überzeugung Aus­
druck. daß die Gcrichtsmitarbcitcr des Landes, die 
bei dem -Volk hohes Vertrauen genießen, unter weit­
gehender Hilfe der Öffentlichkeit auch weiterhin be­
harrliche Arbeit zur Festigung der Staatsdisziplin und 
Rechtsordnung, zur Vorbeugung und Liquidierung von 
Rechtsverletzungen führen, aktiv eine weitere Entwick. 
lung und Vervollkommnung der demokratischen 
Grundlagen der Justiz fördern und ihren würdigen 
Beitrag zur erfolgreichen Lösung der Aufgaben des 
kommunistischen Aufbau*  leisten werden.

Wir wünschen Euch, teure Genossen, neue Erfolge in 
der Arbeit zum Wohl unserer geliebten Heimat und 
großes, persönliches Glück,

Präsidium de.« Obersten Sowjets 
der UdSSR

unterstützt
Atbassar. 

fenden der 
eines der 
dci
Rayons Albassar — unterstützen 
den Aufruf der Landschaffenden 
de.« Gebiet.« Kuslanai und des 
Rayons Sergejewka des Gebiets 
Nordkasachslan zur vorfristigen 
Erfüllung des Fünfjahrplans. In 
den Wirtschaften hat sich die Vor­

bereitung zur Frühjahrsaussaat ver­
stärkt. Das Saatgut der besten 
rayonierten Weizensorten soll bis 
zum 20. Dezember auf die nötige 
Kondition gebracht. werden. Die

Alf ARSCHAU. Der polnische
*• Außenminister Rapacki 

gab am Mittwoch ein Frühstück 
für den zu einem offiziellen Be­
such in Warschau weilenden 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR A. A. Gro- 
myko.

An dem Frühstück nahm der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrat« der Polnischen 
Volksrepublik Jarosiewicz teil.

Ehren
bürger

Sowjetmacht
in Nordkasachstan

das

eines
großen
Weges

des Atarxismus •

Der Drucker Ni-

Foto: KasTAG

Wissenschaft Shnwkcn 
Jcw. die .Möglichkeit zur 

‘ le.s Talents und 
ron Weltruf zu s»i._ 

Foto: W. Posdenko

mens Lenin haben diese Arbeit 
.ichon abgeschlossen, der Sowchos 
..Schuiski”, die Kolchose „Nowaja 
Shisn" und „Rodina" werden sie 
demnächst beendigen.

Nur Sortensamen wird der Sow­
chos „Kustanaiski" aussäen, der

Inhaber der Gedenkfahne des 
der KPdSU, des Präsidiums 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Ministerrats der UdSSR und 
Zcntralral« der Sowjetgewerkschaf­
ten ist. Die Wirtschaft hat drei 
Weizensorten verschiedener Reife­
fristen. Zur Frühjahrsbestellung ist 
fasl die Hälfte des Saatguts vorbe­
reitet. Da.« Kollektiv des Sowchos 
will iin nächsten Jahr, der Initiati­
ve der I.nndschaffcndcn des Rayons 
Wolotschisski. Gebiet Chmelnizki, 
folgend, einen Hektarertrag von 100 
Pud erzielen und den Fünfjahrplan 
in der Getreideproduktion in vier 
Jahren erfüllen.

NJ EW YORK. Der politische 
1 ’ Sonderausschuß der UNO- 

Vollversammlung hat die Frage 
der UNO-Operatloncn zur Auf­
rechterhaltung des Friedens wei­
ter diskutiert.

Zur Erörterung stehen drei 
Resolulionsenlwürfe. Der erstere 
war von den Delegationen Zy­
perns, Costa-Rica», Ghanas, Ir­
lands. der Elfenbeinküste, Libe­
rias, der Philippinen. Togos und 
der Oberwolta cingebracht wor­
den. Die Urheber des zweiten 
und des dritten Resolutionsent­
wurfes sind Indien, Mali, Singa­
pur. die VAR, Jugoslawien und 
Sambia bzw. Dänemark, Finn­
land und Schweden.

M Jahre Knslanal. (KasTAG). Der zweifa­
che Held der Sowjetunion Gene­
ralmajor I.. I. Beda wurde der er­
ste Enrcnbürgcr der Stadt. Der Vor­
sitzende des Stadtsowjets E. L. Lo­
banow händigte ihm auf der Ta-

Zu neuen Leistungsgrenzen

Petropawlowsk. (KasTAG). 
zur Unkenntlichkeit hat sich . 
Antlitz des ehemaligen Kaufmanns­
städtchens verändert, das jetzt*  zu 
einem großen Kultur- und Industrie­
zentrum Nordkasachstans geworden 
ist. Am 5. Dezember, dem 50. Jahres­
tag der Errichtung der Sowjetmacht 
in Pctropawlowsk. legten die alten 
Bolschewik!. Veteranen der Arbeit, 
Mitglieder des Stadtpartcikomitces 

Kränze am Lcnin-Dcnkmal und am 
Brudergrab der für die Sowjet­
macht Gefallenen nieder. Der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
W. P. Demi den ko händigte 56 Vete­
ranen der Revolution und des Bür­
gerkrieges Regierungsauszeichnun­
gen ein. die damit zu Ehren des 
50. Jubiläums am Vorabend des 
großen Festes ausgezeichnet 
den. In vielen Bibliotheken und 
Klubs der Stadt wurden der Ge­
schichte der Stadt gewidmete 
Schautafeln ausgestellt.

täligcndcpulicrtcn ein Diplom über 
die Verleihung des Titels eines Eh-J 
renbürgers ein. Während des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges hol 
der Kampfflieger L. I. Beda Dutzen­
de feindlicher Flugzeuge zum Ab­
sturz gebracht. Dafür wurde 'er 
zweimal mit dem Titel eines Helden 
der Sowjetunion gewürdigt.

Diplome über die Verleihung de« 
Ehrcnbürgerlilels wurden auch der 
Ärztin F. F. Kulapina und der Leh­
rerin Sch. 6. Ismagilowa für ihre 
langjährige und tadellose Arbeit, für 
ihre aktive Teilnahme am ge­
sellschaftlichen Leben cingchändigt.

Das Arbeilcrkollektiv des Kraft­
wagendepots im Dorfe Kiewka, Ray­
on Nurinski. rapportierte als erstes 
unter den Autowirtschaften des Ka- 
ragandaer Aulolnisls für Fracht, 
transporticrungen von der vorfrisli- 
gen Erfüllung des Plans des zwei­
ten Jahres des Planjahrfünfl«. Zum 
Anfang der letzten Notemberdekade 
transportierte da« Kraftwagendepot 
an die Sowchose und Betriebe des 
Rayon« 350000 Tonnen Frachten 
und leistete 1 700000 Tonnenkilo­
meter.

Unser Korrespondent nahm beim 
Direktor de« Krattwagendepots in

wur-

Das Alma-Ataer Polygraphische 
Kombinat ist einer der größten Be­
triebe unserer Republik. Hier wer­
den Bücher. Broschüren, Journale. 
Plakate der republikanischen Ver­
lage gedruckt, die in alle Ecken 
Kasachstans und der Sowjetunion 
versandt werden. Der Betrieb be­
steht 22 Jahre. Iller gibt es vor­
treffliche Gebäude, neuste Ausrü­
stung, die Produktionsâsfhetik ist 
auf der Höhe. Das Staatskomitee 
für Presse beim AHnislcrrat • der 
UdSSR und der Zentralrat der So- 
wjetgewerkschaflen haben 'dem 
Kombinat das Diplom eines , Be­
triebs hoher Produktlanskultur zu­
gesprochen. !m J ubilâumsprelsaus- 
schrciben der Unionsrepubliken Mit­
telasiens und Kasachstans hat 
das Kombinat in der besten Aus­
stattung und polygraphischen Aus­
führung der Erzeugnisse den ersten 
Platz eingenommen.

Fünfzehn Jahre arbeitet als 
Drucker im Kombinat der Kommu­
nist Nikolai Zyplenkow. Er genießt 
hier verdiente Autorität. In der Par- 
teivcrsammlung wurde er zunt Mit­
glied des Hallenparteibüros ge­
wählt. Er ist Kanditat des Stadt- 
parleikomitees. besucht die Schule 
der Grundlagen 
Leninismus.

UNSER BILD: 
koiai Zyplenkow

Etappen

Diese Bezeichnung bekam das 
Kinoleklorium. das im Dshambu- 
Irr Breitwandkino mit dem Vortrag

I. Lenin — Führer des Okto- 
den Filmvorführungen „Hiei 
die .Iskra" gedruckt" und 

bcnii des Oktober" eröffnet 
wurde. Im Programm des Lcklori- 
ums sind alle Etappen der Geschieh-, 

rorgcschcn. ,

P ARIS. Die Teilnehmer der
* liier tagenden Assemblee 

der westeuropäischen Union (ihr 
gehören die EWG-Länder und 
Großbritannien an) haben eine 
Resolution veröffentlicht, die 
„Pariser Deklaration" genannt 
wird.

Für unverzügliche Ver­
handlungen mit Großbritannien' 
sprachen .«ich 68 von 89 Teilneh­
mern der Tagung aus.

Die französischen Delegierten 
— Anhänger de Gaulle« und die 
britischen Konservativen—weiger­
ten sich, die Deklaration zu un­
terstützen. In der Deklaration 
wird festgestellt, daß Westeuro­
pa hinter den Vereinigten Staa­
ten und der Sowjetunion hoff­
nungslos zurückbleibt, wenn es 
nicht in den nächsten Jahren 
eine gemeinsame Politik ausar­
beitet.

beitet. 100 der Besten haben Ge­
schenke und Geldprämien bekom­
men. Man kann jedoch einige Na­
men nennen, auf die das Kollektiv 
besonders stolz ist. Viele Jahre 
arbeiten zum Beispiel havarienlos 
und mit hohen Leistungen die 
Fahrer Igor Bannow und Wladimir 
Deincntschuk. Als ausgezeichneter 
technischer Spezialist zeigte sich 
der Mechaniker Nikolai Najda. er 
hat sich in unserem Kraftwagen­
depot vom Schofför emporgear- 
heitet. Theodor Töws leitet eine 
Brigade, der in diesem Jahr der 
kommunistische Ehrentitel zuer. 
könnt wurde. Die Namen all dieser 
Genossen stehen im Ehrenbuch des 
Kraftwagendepots.

Interview.
Frage: Was hat den Erfolg der 

Aulowlrtschafl gesichert?
Antwort: Unser Kraftwagendepot 

arbeitet schon einige Jahre rhyth­
misch. jedoch war cs dem Kollek­
tiv bisher noch nie gelungen, den 
Jahrcsplon so früh, mit mehr al« 
einem Monat Vorsprung, zu erfül­
len. Im Jubiläumsjalir des Sowjet­
staates haben wir auf allen Ar­
beitsabschnitten unserer Wirtschaft 
eine exakte Arbeitsorganisation er­
ziel!. Der sozialistische*  Wetlbc. 
werb aller Dienste wurde aul hohes 
Niveau gebracht, jeder Schaffende 
übernahm erhöhte individuelle Ver­
pflichtungen.

Einen günstigen Einfluß übt auf 
die Arbeit des Kollektiv.« der Um­
stand aus, daß alle Werktätigen 
des Kraftwagendepots mit wohlcin- 
gcrichlctcn Wohnungen versorgt 
sind. In den letzten Jahren haben 
wir im wirtschaftlichen Bauvcr- 

z fahren 6 600 Quadratmeter Wohn­
fläche gcbaul. Zum 1. Januar wird 
«Ins siebente zweistöckige Haus fcr. 
liggcslclll werden. Es ist als Re­
serve gedacht, denn wir haben kei­
ne Wohnungsbedürfligen mehr.

Frage: Wen aus Ihrem Kollektiv 
möchten Sic für-die Arbellslelstun- 
gen im Jubiläumsjahr besonders 
her vorheben?

Alle haben gut gcar-

Autowlrtschnft zum neuen System 
der Planung und der wirtschaft­
lichen Stimulierung über. Welche 
Vorbereitungen haben Sic dazu ge. 
troffen?

Antwort: Erstens, hat das Kraft­
wagendepot schon seine bestimmte 
Kunden. Es wurden die Ar­
beitsumfänge fcstgelcgt. wir schlie. 
ßcn jetzt Verträge für Transportie­
rungen im Jahre 1968 ab.

Unsere Kräfte und Mittel berech. 
nen wir ausgehend vom Umfang 
der Transportierungen.

Wir verstehen wohl die bevor­
stehenden Aufgaben. Jedoch sei hier 
bemerkt, daß unter den Verhältnis­
sen eines Rayons, wo die Entfer­
nungen der Frachlbefürderung 
Hunderte Kilometer nusmachcn und 
die Wege noch nicht überall asphal. 
licrl sind, cs nicht leicht «ein wird, 
in der Arbeit einer großen Auto- 
wirtschaft Exaktheit und Rhythmik

Frage: Welchen praktischen Bel.

P RAG. Die erste intematio- 
* nale Konferenz der Chef­

redakteure und führenden Mit­
arbeiter der literarischen und 
kultur-politischen Zeitschriften, 
die in II Ländern Europas her- 
ausgegeben werden, fand am 4. 
und 5. Dezember in Prag statt. 
Vertreter von 21 Zeitschriften 
aus Bulgarien, Frankreich, Ita­
lien, Ungarn, der DDR, der BRD. 
Polen. Österreich, Rumänien, der 
Sowjetunion und der Tschecho­
slowakei trafen sich im Prager 
Schriftstellerklub, um Meinungen 
auszutauschen und Fragen der 
weiteren Zusammenarbeit zwi­
schen den Zeitschriften dieser 
Länder zu erörtern.

Zelt bis Jahresende (Ur das Konto 
des Jahres INA leisten?

Antwort: Wir hoffen, zusätzlich 
nicht weniger als 20000 Tonnen 
Frachten zu transportieren und den 
überplanmäßigen Gewinn auf JO000 
Rubel iu bringen.

UANOI. Das Außenmi- 
“ nisterium der Demokra­

tischen Republik Vietnam verur­
teilte den Beschluß der Mario­
nettenclique Pak Tschon Hi. ein 
weiteres Kontingent südkoreani­
scher Söldner nach Südvietnam 
zu entsenden, meldet die Vietna­
mesische Nachrichtenagentur.

Die Marioneltenclique Pak 
Tschon Hi will weitere 15 000 
koreanische Söldner nach Süd­
vietnam schicken. Dieser Schritt 
der herrschenden Kreise Süd­

(KasTAGJ

aus Sana

Mil 
achtunddreißig Jahren wurde er i 
zum Akademiemitglied der repu­
blikanischen Akademie der Wissen­
schaften gewählt. Jetzt leitet er 
eines Ihrer größten Institute — das 
der Kernphysik.

Die Oktoberrevolution gab Ihrem 
Altersgenossen, dem Doktor

schaffen. Iller sind quält, 
flzlerie Erzieherinnen mH 
Hoehschid- und Mltlel- 
taebscbulblldung tätig. Die 
Kinder stehen unte 
«■findigen Aufsicht 
medizinischen

den gespielt, 
wickelt bet den Kindern 
die Liebe zur Arbeit, zur 
Kunst, bereitet »le zur 
Schule vor.

UNSER DILD: Die 
Tanzgruppe der Kinder 
tritt auf

Foto: KasTAG

Genfer Vietnam Abkommen von 
1954 und des Völkerrechts.

T AIZ. In den letzten Tagen
* ist es bei Sana zu Zusam­

menstößen zwischen Monarchi­
sten und Republikanern gekom­
men. Anhänger des im Jahre 
1902 gestürzten Imams Al-Badr 
beschossen aus Granatwerfern 
mehrere Bezirl*  der Stadt. Die 
Straße Sana Hodclda wurde von 
meuternden Stämmen durch­
schnitten. Die Lage bleibt nach 
wie vor in Jemen gespannt.

KAIRO. Ein Sprecher der 
republikanischen Armee 

Jemens erklärte, daß im ganzen 
Lande Abteilungen 
Widerstandes aus 
gebildet werden.

In der Meldung 
heißt es, die Einwohnerschaft 
der Stadl bewahre Ruhe.

des Volks- 
Freiwilligen
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Kämpfer für die Sowjetmacht
» Je wir schon mltteUira, zählt p> den laut dem Besgklnß du Fd- 

sMIums je« Obernien Sowjet» der UdSSR Im Zusammenhang mll dem 
SO. Jahrestag de*  Grollen Oktober Ausgerelehnelen ooeh Emil Ja- 
kofflewUscb Stahl an*  dem GebleJ T»rhln»k«Dt. Er wurde mll dem Ordgp 
de*  Roten Sterna gewürdigt.

Nachstehend veröffentlichen wlf die yon.unzrrem b'orrrinoncjenten auf- 
Rrnehrfebenen Erinnerungen Emil Stahls (Iber Mine Teilnahme an dfr 
Oktoberrevolution und am Kampf gegen da*  Baamatschentum In Mit­
telasien,

^JTNSERE Familie zog 1914.kurt 
" W vor dem Kn* *g,  £pj:b Mittel­

asien. Mein Vater war Gartner von 
' Renrf. er fand bei eihem Bal in dgr 
'Nahe .von TasrhUUl Arbeit. Ich 
»V Ältester hall ihni. Kur» vor der 
Rpvolutlnn entließ der Bai seine 

( Tggrlöhner. Auch mrin Vater vpr- 
ipro-amc Arbeit

Wir siedelten nach Taschkent 
öMr» und ich luPfUS djn Wcrk- 
stätUp der MiUela*i»tiscben  Eisen­
bahn, als Streckenwärter Arbeit. Zu 
Weser'Zeit befanden sich in Tasch­
kent das 1. und 2. Sibirische Re­
giment. in denen es viele revo­
lutionär gcsUmmte Soldaten (tgb. 
mit denen ich eng verbunden war.

Unsere Eisenbahn Werkstatt war 
damals das revolutionäre Zentrum 
der Stadl. Und als uns die Nach­
richt von der Oktoberrevolution 
erreichte, wurde sofort im geheimen 
ein Kampftrupp organisiert. Nacht», 
kur» vor Tagesanbruch, heulten 
plötriich die Sirenen •— das war 
das Signal zum Aufstand. Die Sol­
daten de» 2. Sibirischen und des 
ArtiUcricrcgiments gingen auf die 
Seite der Revolution über. Ich er­
hielt mit einem Trupp den Auf­
trag. die Percusbep'ki-Brücke _ »u 
verteidigen, damit die Junker nicht 
herüberkämen, die bestrebt waren, 
den Aufstand zu unterdrücken- Wir 
hielten drei Tage durch, bis die 
Taschkenter Festung genommen 
wer und wir die Macht in der Stadt 
voll und ganz erobert hätten.

Au*  unseren Trupps wurde danp 
ein Regiment gebildet. Ich kam in 
den 1. Taschkenter Roten Rcvolu. 
Uonstrupp, der aus örtlichen Ar­
beitern bestand, und wunde in die 
Maschinengewehrabteilung aufge­
nommen.

Bald wurde unser Trupp an die 
Orenburger Front zum Kampf ge­
gen Dulow geschickt. Doch nach 
einiger Zeit wurde die' zweite, die 
Transkaspische Front, eröffnet und 
wir wurden dorthin befördert.

JE Engländer und die Weiß, 
gardisten. die aus Baku kp>

men. halten das Territorium der 
heutigen Turkmenischen SSR be­
setzt und waren bestrebt, sich ml) 
dem Emir von Buchara zu vereini­
gen. Wir sollten diese Vereinigung 
verhindern und die Weißen nicht 
über den Amu-Darja-Fluß lassen.

Bei Tschardshou fand das erste 
Gefecht statt. Die Weißen verloren 
allein an Toten an die anderthalb, 
tausend Mann. Wir batten es auch 
nicht leicht. Die Weißen umgingen 
uns,' ihnen schloß sich der turk­
menische Trupp unter der Leitung 
von AMs-Cban an. Sie fielen uns in 
den Rücken, um die Brücke über 
die Amu-Darja zu sprengen und 
uns vom rechtet) Ufer' abzuschnei- 
d'en. Ich wurde' mit vier Maschinen, 
gewehrschülzcn beauftragt. dlp 
Weißcp nicht an dié' Brücke, ber- 
anzulassch.

Nach drei Tagen fast ununterbro­
chener Kämpfe wurde ein Teil der 
Rotgardisten au» der Kampflinip 
zur Erholung zur Station ge­
schickt, wo unser Militärzug stand. 
Wir waren müde und schliefen so. 
fort Wie lot ein. Im Morgengrauen 
schlichen sich die Weißen uner­
wartet heran und überfielen uns.

D

Wir wurden überrumpelt, viele von 
uns fielen, die übrigen ergriffen 
die Flucht. Flüchtend kamen wir 
überein, uns am Fluß zu versam­
meln. Dort kamen an die 150 un-, 
sercr fiUmpftr fUJMB’WP-- Vir 
halten ein Mascpirirnßtwghr und 
vielen gelang es. noch einige Waf- 
fep milfubringen. Wir hatten nur 
einen Ausweg zu kämpfen. Ich 
überhahm da*  Kommando. Die 
Weißen gingen schon rum Angriff 
über. Es waren ihrer ungefähr 
dreihundert . Mann. AI*  sic sahen, 
wie sich die verwundeten, durch 
Ihre auswcgslosc Lage yerzwei/dtep 
Menschen, zu allem entschlossen, 
zum Angriff erhoben, hielten sie 
nicht stand und zogen sich zu­
rück. Zu dieser Zeil hatten unsere 
Hauplkrâftc erfahren, daß die Wei. 
ßcn uns in den Rücken gefallen wa­
ren, und sie kamen uns zu Hilfe, 
Die Station wurde befreit.

T N . den Jahren -l?lß—1819 
• durchzogen wir die ganze Ka­

rakum-Wüste. Zu großen Gefechten 
kam cs bei 7'schards)ipu, Mcrw, 
Tedshcn und bei einer Rfihc ande­
rer Städte und Stationen.

Unsere Ausrüstung war lange 
nicht erstklassig und das veran­
laßte uns, erfinderisch zis sein. Ich 
erinnere mich, wie wir in Tsehard- 
shou (wie auch an der Orenburger 
Front) mehrmals einen selbst­
gemachten Panzerzug" ausnützten. 
An die Lokomotive wurden 3—4 
Flachwagen angehängt. an die Rän­
der des Flachwagens stellten wir 
Packen von gepreßter Baumwolle, 
zwischen den Backen ließen wir 
Lücken frei, in die wir unsere Ma­
schinengewehre stellten. Das war 
eine gefährliche Waffe: wenn cs 
solch einem Zug gelang, der feind, 
liehen Kelle in den Rücken zu fal. 
len, hielten die Weißen selten 
sland. Ihr Feuer aber konnte uns 
nichts tun: die Kugeln und Splitter 
blieben in den Baumwollpacken 
stecken.

1919 wurde bei uns die Bote Ar­
mee gegründet. Zu dieser Zeit be­
fehligte ich eine MG -Abteilung 
der 1. Maschincngcwchrdivision des 
1. Turkestanischcn Schülzenrcgi. 
ment*.  Im Verlaufe des Winters 
gab es einige große Gefechte. Wir 
besetzten Bairam-Ali, Mcrw. Beim 
Kampf um die, Station Annenka 
wurde ich verwundet. Zwei Monate 
verbrachte ich im Hospital, dann 
ging ich Wieder an die Front.

ALS M. W. Franse und V. W. 
Kuibyschew zu uns kamen, 

wurde unter ihrer Leitung ein Plan 
der Befreiung Mittelasiens erarbeitet. 
Ich erinnere mich an den Marsch 
nach Tedshcn. Einige Tage lang 
zogen wir durch die Karakum- 
Wüste — wir waren an die zehntau­
send Mann mit Pferden und Aus­
rüstung. Einige Tausende Kamele 
warpn mit Wassergefäßen beladen 
und gehörten zum Troß der Armee. 
Wir hallen einen Kavallerietrupp 
vorausgeschickt. um die Bewäs. 
scrungskanâlc zu öffnen, doch ge­
lang das dem Trupp nicht. Das 
Wasser reichte uns nicht aus. Die 
Pferde begannen zu krepieren. 
Vor den Augen der Menschen stand

UNSERE BILDER: Emil Stahl r|u»t und Jetzt.

ein und dieselbe. Luftspiegelung: 
Wgsser. ein Meer von Wgsser...

Endlich kamen wir zum Wasser. 
Allmählich versammelten sich hier 
alle Trappen, die.-sich -auf viele 
Kilometer in der Wüste auscinan- 
dergezogen hatten. Bei Tagesan­
bruch überfielen wir die Weißen. 
Wir besetzten die Stationen Ted­
shcn und Kaachka.

Ich erinnere mich auch, wie uns 
die Nachricht über die Erschießung 
der 36 Kommissare von Baku er­
reichte. Wir befanden uns damals 
in einer Entfernung von ungefähr 
50 Kilometer; von dem Ort, wo 
sic erschossen wurden. Diese Nach, 
richt verbreitete sich augenblicklich 
in der ganzen Armee, alle drängte 
es, Roche zu nehmen. Es war 
schwer, die Menschen,ztifückzuhal. 
len. Am Morgen gingen, wir zum 
Angriff über und trieben den Feind 
bis nach Krasnowodsk. Nachts um­
zingelten *’>r die Stadt. Da*  Kas­
pische Meer war noch in den Hän. 
den der Weißen —• hier halten sie 
ihre Kriegsschiffe und Dampfer. 
Als sie sahen, daß sic umringt jtva- 
»en, begannen die Weißen *iff  ihren 
Kähnen zu den Dampfern zu flic. 
ben, wir al>er schossen sic pus 
unseren Maschinengewehren zu­
sammen. Nur wepigen gelang es zu 
entkommen.

ENDE 1920 schickte man mirh' 
als Bevollmächtigten der 

Tscheka an die Grenze, zur Station 
Duschak ' in Turkmenien. Dort 
kämpfte ich im Verlaufe von drei 
Jahren gegen Spionage, Schmuggel 
und Basniatschénlum. Nach dem 
Dienst an der Grenze arbeitete icn 
bis 1926 in Taschkent in der GPjJ.

Ich mußte gesundheitshalber die 
Arbeit Wechseln. und begann Im 
Darf zu arbeiten. Im Jahre 1927 
organisierten wir beim Dorfsowjet 
in-der ehemaligen Siedlung Gorpy 
des Rayons Sary-Agatsch eine Grup­
pe von Armen. Ich wurde zum Vor­
sitzenden des Dorfsowjets gewählt 
und im nächsten Jahr organisierten 
wir in der Siedlung Gorny den 
ersten Kolchos in dieser Gegend 
..Krasny bojewjk". Jm Laufe von 
zwei Jahren war ich Vorsitzender 
dieses Kolchos. Danp arbeitete ich 
als stellvertretender Vorsitzender 
des Rayonvollzugskomitees und 
als Chef der Raypuablcilung der 
Miliz. _ ~

Im Jahre,1932 trat ich; ins Tasch. 
km ter. Landwirtschaftliche Institut 
ein, doch lernte ich dort nur ein 
Jahr* — man schickte mich in die 
Turkmenische SSR als Vorsitzenden 
des Stadtsowjets von Bairam-Ali.

Im Jahre 1941 wurde Ich 
In die Armee einberufen. und 
gemeinsam mit einem Teilneh­
mer des Bürgerkrieges. A. Mil- 
kulow, bereiteten wir für die 
Front Kavallerieabteilungen vor. 
Nachdem wir eine Division vor­
bereitet halten, fuhr ich in den 
Rayon Pachta-Aral und begann 
»pich wieder mit Gärtnerei »u be­
schäftigen. Dort arbeitete ich bis 
zum Jahre 1957., dann kam ich hier, 
her. Das ist wohl auch alles", been­
digte Emil Stahl seine Erzählung.

WIR brauchen nur poch einige 
'Worte hinzuzufügen.In Pach­

ta-Aral wurde unter Emil Stahls Lei­
tung ein Weingarten angelegt. Von 
diesem Weingarten erntete man bis 
500 Zentner Trauben je Hektar und 
besetzte somit den ersten Platz in 
der,'Republik und den zweiten in 
der Sowjetunion. Für hohe Ernteer­
träge wurde Emil Stahl mit vier 
Medaillen ausgezeichnet. Ip d*n  
Jahren 1954—1955, 1057. lß60 und 
1963 war er Teilnehmer der Union». 
Icistungsschau in Moskau. Im Jahre 
1957 schrieb er die Broschüre „Er­
zielung hoher Ernteerträge auf sa). 
zigem Boden.” Im Jahre 1958 war 
Emil Stahl Delegierter der wissen­
schaftlichen Unionskonferenz für 
Weinbau und Kelterei und trat 
dort mit einem Referat über seine 
Erfahrung in der Erzielung hoher 
Ernteerträge von Weintrauben in 
den Verhältnissen Mittelasiens auf.

Im Jahre 1900 ging Emil Stehl 
zur Arbeit in den Obstbausowchos 
„Sary-Agatsch'*  über und arbeitet 
dort bjs heute als Leiter der er­
sten Abteilung. Auch hier mußte 
cf wieder Gärten anlegen — 250 
Hektar Apfelbäume und 104 Hekt­
ar Weintrauben. Laut Plan sollte 
die erste Ernte im Jahre 1968 ein­
gebracht werden, jedoch schon in 
diesem Jahr lieferte die erste Ab­
teilung ap den Staat 5 500 Zentner 
Weintrauben und 2 000 Zentner 
Äpfel. Im Jahre 1969 wird man von 
den Gärten, die Emil Stahl angelegt 
hat. 100 000 Zcnlner Obst an den 
Staat liefern.

Msgewal
Es war tm Herbst 19-11. Die 

.deutsch-laschnHschen l^fpdräyber, 
tlrgnkra von'den ersten Erfolgen |

Vdltnd 1
ImjMA11« vpr. Auf ittn Vorgelände | 
' ifrlHpuptstadl spielten sich hart- 

näcbige bliitiac pilrnpfe ah. Union 
Snlda/fO kâmpltenmm jede Sied- 
lunti jedes Haus,' jpde Straße,’ jeden

I Funreit'des Souiifllan^fs-
Beii'utidernswerlc Tapferkeit und 

Heroismus, eiserne stondnaftigkeit 
ifn/HKiiMteit malen die Kampfer 
dfrfS.iGardeflivislon, die otftu 'tje- 
nerolmdjor I. II''’. Panfilow befeh­
ligt.wurde. Das Leben dieses Men­
schen ist wahrhaft legendär, und 
sein Kuhm vererbt sich von Genera­
tion tu Generation als Symbol der 
Tapferkeit, der restlosen Ergebpn- 
heit an die Partei, an dos Volk, an 
diefHeimat.

Im, Verlag „Kasachstan" erschien 
unlängst/ein ’ Buch T„ Volks general" 
(Alma-Ata,*  1967,\ 3671Seiten,"fPreis 
■56 Kopeken}. Darin sind S’oliten, 
Skitten, Erinnerungen derjenigen 
gesammelt, die Iwan Wassiljewitsch 
Panfilow gut kannten, mit ihm 
Hand in Hand in den Jahren des 
ersten Weltkriegs, der Revolution, 
des Großen Vaterländischen • Krie­
ges gingen. Unter ihnen sind die 
Obersten a. j D. t. IT. Kaprtow, 

• B. Monujsch-uly/dic Schriftsteller.-
P. KusnezowpUlW. Makejew,’D"F."' 
Sncgin, seine'Freunde und Kampfes- 
genossen, f tfig\T<fphtcr des • Gene­
rals — Valentina Iwanowna — ins­
gesamt 32'Autoren.

In kurzen TErzählungen wird mit 
wenigen Worten einfach, ohne 
Schönfärbprei dps (.eben t des be­
rühmten sowjetischen Heerführers 
geschildert, der der Sowjetarmee 
ein Vierlehahrhundert treu diente 
und den Weg vom Soldat der ■ Za­
renarmee bis zum General der So­
wjetarmee zurücklegte.

In vielen Erinnerungen, die im 
Sammelband enthalten sind, wird 
I. W. Panfilow nicht nur als erfah­
rener und weitsichtiger ■ Heerführer, 
der viel Kraft und Energie der 
Landesverteidigung widmete, ge­
zeigt, sondern auch als echter Kom­
munist, als offenherziger Freund 
und Erzieher der Soldqlcn. als gu­
ter Mensch geschildert.

M. JERMAKOW, 
Offizier a. D.

?.*  tchlinsk

Unsere drei
Denkmäler

Im Frühling 1061 wurde im 
Zentrum des 'Dorfes Michailowka 
ein großer Park angelegt. Am Ein­
gang ist ein Lcnin-Denkmal errichtet 
svofden. Nebenan haben die Dorf- 
cipwohncr einen Obelisken mit ei­
ner Gedenktafel aufgeslclll. Auf ihr 
sind die Namen von 10 Partisanen 
cingetfagep. die im Kampf für die 
Sowjetmacht den Heldentod star­
ben.

Ip den Jahren des Großen Vater­
ländischen Kriegs gingen viele Dorf­
bewohner aus .Michailowka an die 
Front. Niehl alle kehrten zu­
rück. Am 9. Mai 1965 wurde den an 
der Front gefallenen Helden eben­
falls ein Obelisk mit einer Gedenk­
tafel aufgestelll. Auf ihr sind alle 
Namen der im Kampfe gefallenen 
Helden aus Michailowka eingetra­
gen. Alljährlich am 7. November 
und am Tage des Sieges versammeln 
sich an den Denkmälern die Kol- 
cliosbsuern, Arbeiter und Ange­
stgilten wie auch die Schüler des 
Dorfes, um der Gefallenen zu ge­
denken. Die Pioniere pflegen sorg­
sam die Blumenbeete an dep drei 
Denkmälern.

QHo sATTf-Ep
Gebiet Kuslanal

Anfang September l*ufendet>  
Jahres kam Eugen Klöpfer in die 
Kaderabteilung des AljnaAtaer 
Krnltfahrparks Nr. 1. Ip seinem Ge­
such bat er um Anstellung als 
Schlosser. Er wurde als .' Scplosscr 
der mechanischen Werkhalle nngc- 
stéllt.' •

Der Parteisekretär Fjodor Beda- 
rew empfing Eugen Klöpfer freund­
lich. Klöpfer erzählte vop sich 
und seiner Familie. Er isl Va­
ter'von vier Kindern. Der älteste 
Sohn kehrte unlängst aus der Armgg 
zurück. Er, selbst' arbeitete 1 vijlc 

* Jahre a)s Schlosser im Dorf. Dann 
I entschloß er siep, in die Stadt zu 
" übersiedeln.

Der Parteisekretär böfte ibn) auf­
merksam zu.'dann drückte er ihm 

f die Hand und wünschte Ihm Glück 
in der Arlieit.

Ins l'ar.tcikpm.itcc wurden alle 
Kommunisten der Halle eingeladcn. 
Man sprach über du WgMp|gimi- 
gung der Reparatur der Kr*nw*ggn.  
Jeder Kommunist bekam konkrete 
Ajifgapeq. Apcp F.l/den Klöpfer, 
opzwar er hier noch ,e>R Neuling 
war, Miel> nicht abseits- Er saßty 
eptschlosser): „Rechnen Sjr auch auf 
mich. Seine Erilscntossennéif be­
stätigte er mit jeder seiner Tat.

in der Halle befanden sich ipglire- 
rc A<|lo|iiobi|motorcn. Die r;rge- 
merkfe Zeit zur Reparatur jedes Mo­
tor*  mußte um 25— 30' Pro »er t ver. 
ringerl werden, um die Kraftwagen 
schneller in .Gang zu sejzen.

Nach Arbeitsschluß sorgt Klöpfer 
immer für die nächste Schicht- Er 
prüft sorgsam den Zustand der 
Wgrkpank. bereitet die Werkzeuge 
zur Arbeit vor und macht sich mit 
der Aufgabe für dje nächste Scpiebt 
bekannt. Diese seine Arbeitsmethode 
cerbalf ihm dazu, täglich sein 
Sehicbtsoll zu überbieten.

Als Kommunist betrachtet Klöp­
fer es als seine Pflicht, seine Er­
fahrungen und Kenntnisse den Ar- 
bcilskollegcn zu übermitteln. Be­
sondere Füuorgc trägt er uni die 
jungen Fachleute.

Ein Mrcb*p)>afr>r  taj Kgjfhn*.  dg*  Ijelßl ein Faepmann in mcb'erFF 
Beruifn. Da*  tpf ppfb /ßWVfFh aps dem U'ojpdßrsßi-Kolejms, ßg- 
Mel Pawlodar. Zur Zelt arbeitet er ausgezeichnet als Dreher, ist aber 
auch ein guter Sehofför, Elektroschweißer und Schlosser tür die Mecha. 
nIsmen auf der Farm.

JL7JSEB plj-p; In*
Foto. Th. Emu

No t wtadigkei t
Er denkt oft über die Leistung»- 

normen nach. Sie weiden von tfea 
HaJJcnlcitern. Fachleuten und Öko­
nomen ausgearbcilet. Tausende von 
Arbeitern überbieten diese I eistungs- 
nonpen, bestätigen damit die Mög­
lichkeit- siel Größeres zu leisten

Eines Tages saß er zu Hause nach- 
siptjend- Sginc FatpHienmitglieder 
dachten, er sei müde-

..Sprecht mir nicht von Müdig­
keit". sagte Klöpfer. -Müde werden 
di.e Menschen piebl so sehr vqp der 
Arbeit, als von der Unzulänglich­
keit. Heute erlaubt cs unser ^Be­
wußtsein nicht, dort wenig. zu tun, 
wo man mehr leisten kann. Für uns 
müssen alle Leistungsnormen er­
höht werden. Dgs j»t eine Jscbens- 
nplwcn<|igkgit. 'Wieviel Menschen 
warten mit Sehnen auf woltleinge- 
ricbtetc Wohnungen- Und wenn wir 
Bauarbeiter wegen Unorganisiertheit 
die Afpeit in d<c Länge ziehen- 50 
müssen wegep uns vlFl? Menschen 
pppüiz dulden. Ob die liauarbeiten 
nm betreffenden Bauobjekt früh 
oder spät beendet werden, hängt 
auch 'vpn uns Schoffören und 

r Schlossern ab. Wir müssen die 
Kraftwagen immer in voller Ord­
nung hallen, um die Matcriallën

• rechtzeitig anzufapren."
Die Arbeiter des Kraflfahrjjffks 

folgen dem Beispiel Klöpfers. Sie 
erfüllen wie er ihr Tagessoll zu |50 
Prozent. Einer nach dem andern 
werden die Motoren vorfristig repa­
riert. Kraftwagen auf Kraftwagen 
fahren nach Baumaterialien. Wie 
imnjer sammeln sich um ß Uhr tp®r‘ 
gen*  dje Schofföre im Kraftfahr­
park. Hunderte von ihnen begeben 
sich auf verantwortliche FahiJASie 
sftzep sieb ruhig ans Steuer, denn 
sic wjssen. daß die Autos gut ge­
macht sind, daß sie von sorgsamen 
sachkundigen Menschen vom Schla­
ge Eugen Klöpfers repariert wur­
den.

M. nJl’SCHMKQW 
Alma-Ata

GEBfET SARATOW. Durrh die Wolga wird die Dückerleguag dfj zwei- 
ten Llnfr 0*F  HßrßMMhl M|||e)*«lcn  — Zcplrum (unser B|ld) geführt. 2fl» 
M»l*r  lange Getleebie werden In ein 1675 Meter langes rosammen- 
gescbnelßt unß auf den Fliißbodcn versenk).

Foto: E. Sokolow
iTASS)

Turkslb wandelte
die Steppen Kasachstans um

Vor vierzig Jahre» wurde bei 
der Station Lugowaja die erste 
Sfjiiene der Turkestan-Sibirischen 
Eilenbahn auf die 'frischgeteertco 
Säwellen gelegt. Am 1- Januar 
1831 wurde' diese fast anderthalb- 
tausend Kilometer lange, wichtige 
Ej)enbahnlinie der Sowjetunion in 
Betrieb gestellt.

Die Turkslb spielte b*i  der Eot- 
w-jpklung der Ökonomik und 
tiff K»»zch»t»n» eine enopme Rolle. 
D*r  heutige jährliche Güterym- 
schiag der Kasachischen Eisenbahn 
übérsleutt bereits 167 Milliarden 
Tonnenkilometer- Da» ist doppelt 
soviel wie der Güterumschlag aller 
Eisenbahnen des zaristischen Ruß- 
lagds.

Die Unie ist mit modernsten Mit­
teln der Automatik, Telemechanik 
und de» Verbindungswesens âusgc- 
stMtet, auf ihr sind ■ hochleistungs­
fähige Diesel- und Elektrolok*  ein- 
gesetzt. Per Zug Moskau—Alma-Ata 
war vor 10 Jahren 100 Stunden 33 
Miputen unterwegs. Jptzt legt der 
Zug „K*$»chst*n"  diese Strecke in 67 
Stunden 35 Minuten zurück. Bi*  En­
de de*  laufenden JlanjfhrfOnfts 
wini die Slrecke Kgragandg — Ze- 
linograd — ToboJ vojlclektrifi ziprt 
seiff, wopacp die Züge rgseber 
fahren werdgp.

Ms die Turkslb gebaut .wurde, 
befanden dort 101 Gruppen zur Be­
teiligung des Analpliabplentum*.  
Wjnu d*e  Arbeiler jlirep Lohn er- 
hiejlen, bestätigt en sie da*  durch 
Daumennbdruck in dar Geballsliste. 
Jclzj studieren fast 7 000 Mitarbei­
ter der Kasachischen Eisenbahn 

ohne Aufgabe ihrer Berufstätigkeit 
»n Hochschulen und Techniken. 
»Jw» 1101)0 Werktätige erhöhen 
Ihre Qualifikation in verschiedenen 
^ur*en.  Schulen und UniveraUtiieo 
des technischen Fortschritte.

‘Die Turksib war im Leben Kp- 
»*ch»tzns,  im Leben jede*  Miter- 
bauen dieser Linie eine ganze Epo­
che. Mustafa Kasybekow und 
Dshumagaii Omarow kamen als 
einfache Arbeiter hierher. Der eine 
gfub den Boden, der andere legte 
Schienen. Später wurden sie Inge­
nieure. Mustafa Kasybekow steht 
jetzt an der Spitze de*  Truste*  
„Kasachtransstroi", tot Held der 
Sozialistischen Arbeit. Dspumagsll 
Omarow ist Chefingenieur der Kasa­
chischen Linie. Dio Turksib h»t -di*  
Steppen umgcwandelt.

Kasachstan wurde »u einer Repu­
blik mit hochentwickelter Industrie. 
Der Umfang der industriellen 
Bruttoproduktion ist unter der So­
wjetmacht auf über das Hundert*  
fache gestiegen. Im Vorjahr produ­
zierte unsere Republik über 21 Mil­
liarden Kilowattstunden elektrischen 
Strom, schmolz I 257 000 Tonnen 
Stahl, förderte über drei Millionen 
Tpnncn Erdöl, produzierte viel 
Kunstdünger, chemische Faserff, 
Zement. Landmaschinen und dgl.

Die Erzeugnisse der Industrie und 
l.*n<lwirtscliuft  Kasachstans wer­
den lieuic auf der Turkestan Sibi- 
r|*clirn  Eisenbahn nach allen Gc- 
gpmie*  unsere*  l-andcs und nach 
»leien anderen geliefert.

(APN)

Automatische Warnanlage
Wenn In der Kabine de*  Kran­

führers ein Lämpchen »ufleuchtel, 
bedeutet cs eine Warnung: Wind­
stärke 5! Vorsicht während der Ar*  
bell’

lici Windstärke 6 wird auch kein 
Unglück gcsrltchcn: al» Vorbeugung 
dient die automatische Stoppdo- 
richlung, welche vom Forscbungsio- 
*liti|t füf Bauproduktion des Slaals- 
koniilccs für Bauwesen der Ukraine 
Und vom Konstruktionsbüro „BßU- 
muM-hincn“ des Slaatskomilees für 
Bauwesen der UdSSR entwickelt 
wurden ist.

Die Bestandteile der Vorrichtung 
sind der serienmäßig bergeslcllte 
Geber der Windgeschwindigkeit: 
die Relais-Slgnal-Empfapgsvorrich- 
lung und d|e Sloppglclsgrclfer. Die 
Spjlie des Windslflrkcgebcrs drillt 

der Dauermagnet des Tachogcnrrs- 
lors. Die dabei erzeugte Elcktriritât 
kommt auf die Spu)cn von zwei 
empfindliche): Rc)g|svorriclitungc|>. 
J)|e eine von ihneff «ebultel bei 
Windstärke 5 da*  Sjßl)nlbiiu|>c)ien 
ein. Die andere wird bei Windstärke 
l> das Alarmsignal ausl<i'<’ii und 
<|ep Motor des Kran*  aus sei ml ton. 
Die c|ektr<>by>|raulischcn Stoßvor- 
rjglllungeo der Grejfcr bekommen 
dabei keinen Strom und haften an 
den Gleisen. Der Kran hält.

Wenn die Wiijdkrafl, welche i|cit 
Kran wcilcrrollcn will, wächst, 
schallen die Exzcnter ein und 
drücken die Greifer noch stärker an 
die Gleise. Wenn der Wind nach- 
läßt, wird die Warnanlage automa­
tisch aiisgcicliallpt.

(APN)

Auf Dorfbaustellen
Das vierte Revier der Krasnojarer 

Bauvcrwaltung baut in den Sow­
chosen ..Rasdolny" und „Kussepski" 
neue Objekte. In diesem Jahr hat 
das 58 Mai)n sl*fku  KnUehliv -im 
•Sowchos „ßasdnlpy" eine $phu)c, 
drei Zwcifami|icnliüuspr und eigen 
Kuhslajl geballt. Im sowc|)ps -Ku’- 
sepski" vollende)) die Hautenlc einen 
Kcssclrpuni. cinp Tränkeslclle und 
zwei 'WehrfgilMiienhäHspr. obgleich 
sic ihren Jal|res|)|pii bereits er- 
fiilll Bgbcn. A|isgc»chil>ffe|p Arlntit 
h-isten die Mitglieder d«r Aus- 
slal|ffngslirigi)de vqn Lydie Boot, 
Heinrich Krons, Woldcniar Roll, 
Konrßd Baude. Jakob lloot |i. g. 
Sic erfüllen sicls anderthalb Soll 
und kennen verwandle liiuibenifc 
aiiMinen.

A. HERDT
Gcb|»l Koklselietaw

Vorteile

^er neuen Arbeitsordnung
Schon über drei Mqnatc sinff ver­

gangen, scjt<|em dgs K<)|))bin«t 
„Mnikainsoloto" zur l-'üi)ftagesvoclic 
mit zwei Ruhelagen ülicrgegS'tgcn 
ist, und man kann piit großer Ge­
nugtuung fpslsK'llei», d*ß  <la» Kpl- 
lckliy in nepen Verhältnissen gute 
Arbci|sresi)lta|u er»ic|| l»at. per Pro- 
duklioiisoiisstoß vergrößerte sich im 
Vergleich zum zweiten Quorlal um 
13,4 Prozent,"der durcliscliniillichc 
Verdienst der Arbeiter »lieg 
um 34) Prozeiff, diu Tages- 
lcisluifg jedes Bergarbeiters ei hö|i|c 
»ich *zu  10,8 Prozent, Auch die Be­

triebsstillegung wffrdt in dfiltto 
Quartal um 37 Prozent hergbgf' 
sei»!, denn an den zwei Ruhetsgzp 
beschäftigt sjch eipe spezielle Bri­
gade mit der Überholung der mar 
schipcllcn AMsrüxlffng.

Mit einem Wort, die neue Arbeite- 
ordnung hat ihren großen Vorteil 
bewiesen. Und die Hauptsache: 
die Arbeiter haben jetzt mehr Zeit, 
Um ouszunihcn und sich am öffent­
lichen Leben zu beteiligen.

J. BASTRON 
lieblet Pawlodar
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Der Anfang ist gemacht
Elisabeth Wiener becartn vor 

TOfh'refen Jahren als Betilschleh- 
rerin an der Pädagogischen Schule 
i«t Saran zu arbeiten. Sie trug 
Pßutsch als Fremdsprache vqr. 
purch völlige Hingabe, durch d*s  
Ständige Bcstrpbcii. den Unter­
richt mannigfaltig und interessant 
zu gcslailcn. erwarb sie Ver­
trauen und hohe Achtung nicht nur 
bri der Leitung der Schule, sondern 
auch bei ihren zahlreichen Schülern. 
Sic verstepp cs immer, das Int pres­
se der Schuler (ür ihr Fach zu er- 
Wecken. Davon zeugten die leb­
hafte Interessiertheit der Schüler 
an ihren Stunden, ihre guten Kennt­
nisse in der deutschen Sprache w|e 
auch die Oeutschabcnde. an denen 
sjch fast alle Schüler beteiligten.

Aber das befriedigte die Lehre­
rin nicht. In den Gruppen gab cs 
sehr viele Mädchen deutscher Na­
tionalität. die viel mehr hätten 
leisten können, wenn man das Stu­

dium der deutschen Sprache für 
sie erweitert hätte. Sic wußte doch 
allpugut, wie sehr es in den Dorf- 
schulen an Deutschlehrern fehlt. 

, Hier aber ga|> cs so viele Studen­
ten, die sich mit Liebe dieser Ar­
beit hingeben wjlrdcn. Aber wie. 
auf welche Welse konnte man das 
erreichen?

In' den pädagogischen und Ror- 
fcivcrsammliingep sprach sie dar­
über. Dieses Problem hcscl)äf|jgtc 
auch pndere Lehrer. Die Musik- 
und Zeichenlehrer dachten auch dar­
über nach, ujid so besclitqß man, 
ehrenamtlich eine Fakultät der Ne­
benberufe zu grüjtdcii. die Deutsch­
lehrer für die 5. — 7. Klasse qus- 
bildcn sollte. Elisabeth wiener 
nahm sich dieser Arlipit mit Enthu­
siasmus und un.erschöpfli.chcr 
Energie an. Von ihrem Mann hörte 
sie zu Hause oft: „Dich werden 
wir wohl bald überhaupt nicht 
mehr zu sehen bekommen", und die

Kontrollarbeiten aus dgm Fern- 
Blltar des ' Alma-Atcar Fremd- 
Mrac)ten|n|liliiis verlangten euoh 
Mit. Erid0pft kam lia täglich aus 
dir Schult nach Hause, wo m mich 
so vieles zu tun gab. Schnell ver­
richtete sic alle häuslichen Arbei­
ten. die ältere Tochter war ihr 
dabei sehr behilflich, und wieder 
ging cs an die Bücher und Zeit­
schriften. Die Beschäftigung mit 
den 2t) Hörern der Fakultät bereite­
ten Ihr viel Freude, aller auch 
sehr viele Schwierigkeiten. Die 
zukünftigen Lehrer muhten in die 
Geheimnisse des Deutschunterrichts, 
in die Methodik eingeweiht wer­
den. und das war für sic ein 
noch unbestelltes Feld. Die Lehre­
rin saß oft bis spät in die Nacht 
hinein beim Studium der methodi­
schen Literatur.

ty'ic glücklich war sic jedoch. 
Jepn Sic die Probpstundpn ihrer 

öglingc hcwprlfij.e. Pje vielen 
sciili)fli>scr) Nächte, die ||i|]gcl)ui]gs- 
vollc Arbeit waren nicht umsonst. 
Die Mädel legten gediegene Kpnnt- 
nijpc in Sprache. Grammatik und 
■Mc|hn<|ik an ließ Tqg. Nach einer 
Prüfling, die alle Hörer mit „Aiis- 
Bci<hnct und »<âul abgelegt 

len. bekamen sic alte das Recht, 
die deutsche Sprache in den 5. — 
ß. Klassen als Fremdsprache zu un­
terrichten- Das war der erste gro­
ße Sieg der Kommunistin Eljsaqetli 
Wicnef.

Fast alle Hörer des ersten Ab­
gangs arbeiten heute als Dcutsch- 
tenrer in den Schulen unseres pc- 
l|ie|s. Die Leiter dpr Rayonqblei- 
tupgsn für Volksbildung, die Schul- 
direkteren schrieben in ihren Brie­
fen fn die Leitung der pädagogi­
schen Schule, daß sic jetzt end­
lich Fremdsprachentchrer haben und 
dlf sic mit der Arbeit der Absol­
venten sehr zufrieden sind.

Die Lehrprin E. Wiener bekommt 
eine Menge von Briefen, in denen 
sich die ehemaligen Schüler herz­
lich bedanken und bei schwierigen 
Problemen sie um Rat und Unter­
stützung ersuchen.

Auf diese große und wichtige 
Arbeit der Deutschlehrerin der päd­
agogischen Fachschule E. Wiener 
wurae man bald im Ministerium 
fijr Volksbildung der Republik auf­
merksam. yar doch der Mangel an 
Deutschlehrern in den Schulen, und 
ganz besonders an Lehrern des

muttcrsprachlichcn Dcutschiiotcr- i

gischen TöCwpuL- fyran eine 1 
deutsche Abteilung zu eröHnen. an < 
der man Lehrer für den-mutter- 
sprachllcheii, Deiitscl)iiptjjiTicl|t in , 
den Arjteiiosklasseu ausMblen soll- / 
tg. Das war der zwpilp große und t 
viplvnraprpclicmlp Sieg der hesehal-ß 
denen l.chrcriii Elisabeth Wiener.

Zu den Aufnaj)iiieurüi|||igcn für / 
das'Jahr 1‘JIH—I96â faiidcn/sich'ini t 
fferbst in <|cr Pädscliiijc viele 'Bc- . 
werber c'p. Sic aflp hallr/dcr cjn- f 
zigc' Wunsch i)icrlirrgefü/)rl: sic 
wollten Lehrer der .Muttersprache 
werden. E,i wqrcn Al|s»|ivenlep der 
8-Klpsscnsch(ilcn âus uqsprpm und 
anderen Gebieten unserer Rcpu- ‘ 
|>lik, ja sogar aus UsUtklßtan. 130 , 
der besten Mädchen und Jungen ' 
wurden aufgenommen,«nachdem sie * 
dje Prüfungen in ppiitsch, Russisch ) 
und Arithmetik mit gi|4eh 'Zensuren f 
bestanden hatten.

Jetzt bckameq die Deutschlehrer 
• Elisabeth Wiener und Johann Sjn- 

ncr. ein erfahrener Lehrer,.ein brei­
tes Betätigungsfeld. Jctzz hieß ps. 
die Arpiel aufkreinpcln und hqrt an 
die Arbeit gehen. Aller Anfang jst 
schwer, laufet ein altes Sprichwort. 
Sic hatten es wirklich nicht leicht. 
Kein 'Programm, keine passenden 
Lehr|>ücher. bitter wenig Enfahrun- . 
gen. Die Kollegen aus derp'Frenfd*/  
Spracheninstitut in Alma-Ata ka­
men ihnen zu Hi|fc. sie schenkten. 
ihnen Lehrbücher und auch schön- J 
geistige Literatur für die ifjauslek-' 
tiirc. Die Oberlehrerin des|Ins|jfuts 
N. F. Plcchowa half ihnen bei der 
Ausarbeitung eines Programms, lijl- 
tcr Berücksichtigung des Lehrplans, ■ 
den ihnen nie Slawgorodpr'Kollegpn 
zugeschickt hallen.

So begann die Arbeit der deut­
schen -Abteilung. Jede Unterrichts­
stunde wurde gemeinsam geplant, 
jede Etappe gemeinsam besprochen 
und dann ausführlich analysiert 
und ausgewertet. Allmählich sam­
melten die Lehrer Erfahrungen, es 
wuchs die Bibliothek. es wueqp das 
Ansehen der deutschen Abteilung 
nicht nur in der Schule selbst, son­
dern auch unter der sowjetdeut­
schen Bevölkerung unserer Stadt.

Am 1. September kommenden 
Jahres werden die ersten Absolven­
ten der deutschen Abteilung der 
Saraner Pädagogischen Schülp als 
Lehrer der Muttersprache zu ar­
beiten beginnen.

Helmut HEIDEBRECHT
Saran
UNSER BILP: Elisabeth Wjencr

Alltag der Sowjetarmee

»iru 
für die Kämpfer genügend

verbringt sic nach seiner 
Afl—einer liest e|n Buch, 
der andere beteiligt sieb 
an der Laienkunst, der 
dritte besucht ßgs Sofdq- 
tpp-Teebaus.

Sportschule für Kinder 
und Jugendliche

Wo kein Wille ist

n

haben 
Buch-

bootraalrosen. Sic lernen 
In Spczlalanzügcn zu han­
deln. In denen man an* 
dem l'-lloot In die Mee- 
rcallefcn nussteigen kann.

Das sind keine Kosmo-

FahrRurp Ifgkpl'-QSterteMteßl1 
’ der KampfltellHpg.

Wir zwingen uns durch den mit 
Kindern überfüllten Korridor. „Das 
sind die Liebhaber des Kun«|s< l>li|t. 
schuhjaufpns". pagfe J«k«|b Saar, 
als wir uns im Lehrerzimmer be-

Kein Wunder, daß sieh immer 
mehr f|qd mehr h'Pfl.cr für den 
Sport interp: ' in dpr

MRA

r

und inlinl|si<-irh gestaltet.
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sind, und den ai|ltegrptlni |>|| grr ti)r(||iu)g lp elnpp 
.*>r||iii«pa'b z|! sprwandrte. Hier werden vlehlUcklgu 
lläiisf*. Kaufläden. Schulen und andere (iehäude ge- 
bijui.

|»EJ| |l||.D: He>iicbrr i|fr *"»’le|lung brrkhf'grp

Fut.i: S. Ku|cu.-Iiiiu
ITA§5)

I. KHA1IEU
Gebiet Zellnugrud

Die Leser unserer Zeitung 
schon so manches über den 
bppdel njjt deulschcn Büchern in 
den verschiedenen fiebiclen unserer 
Republik gelesen. Viele )>apcn sich 

ijjis den verschiedenen .Städten dje 
nöligen Bücher pcr’Posl zuschicken 
lassen, denn cs gibt am Freitag in 
der Zeitung „Freündscjieff” oft eine 
Bekanntmachung des Bücher­
markts. Die Nachfrage nach Lehr­
büchern wie auch Büchern der 
schönen Literatur jn deutscher 
Serzcbc ist groß. Ob die Bedürfnis- 
A der Kunden befriedigt werden 
^ver nicht, hängt vpn «Ion Arbei­
tern des Bucbbaodels ap. Pft jedoch 
verlassen die Käufer der Stadt 
Pctropawlowsk und des Gebiets 
Nordkasachstan ihren Bücher- 
laden unzufrieden, denn nur 
selten können sic hier die 
nötigen Bücher iu deutscher Spra­
che vprfinden. Was konnte man hier 
zum Beispiel am vorigen Ruhetag 
kaufen? Auf den Regalen der Ab­
teilung für fremdsprachige . Litera­
tur waren vorwiegend Bücher, die 
tue dem Russisciien ins Deutsche 
übprsplzt worden waren, wie ..Dejr 
russische Wald" von Leonow, „Ein 
ungewöhnlicher Sommer", ..Frühe 
Ffeuden" von Konstantin Fedin, 
„Die Sache, der du dienst“ von Ju­
ri Gyrmah. ..Menschenblut ist kein 
te'ßMpr" von Slelmqcli. ..Sic kßmpf- 
tep fßr d>e Heimat". ..Neuland un-

term Pflug" von M- Scbofpchpw. 
..Tjcfcs Hinterland" von Rotte Pp- 
lcwoi und andere. Deutsche Rüch.er 
dey sowjetdeutschen Schriflsl.eller 
und Dichter, geschweige depp dpr 
Klassiker der deutschen Litcralur 
w^rcii nicht zu kaufen. Ebenfalls 
war kein Lehrbuch für den mutter- 
sprachlichen Dcntschuoterricbl vor­
zufinden. Der Buchhandel per Post 
wird in der Buchhandlung von 
Pctropawlowsk nicht praktiziert. 
Die Verkäuferinnen L. A. Tsehuni- 
china, G. F. Pechowa. und L, )}'■ 
Skripka ipleressjercn jiph Ffnjg für 
deutsche Bücher. Sje konnten nicht 
mal sagen, wie off ihnen Rüebef jn 
Fremdsprachen zußefcblcM vupden. 
Bestellungen nehmen sic ebenfalls 
nicht von ihren Kunden entgegen. 
Sogar der Direktor dieses Bücher- 
ladons Taissija Warfolomejewpa 
Rcpniqa konpte nicht sagcp, wje 
oft sie Bücher in deutscher Spr.act|e 
erhallen. Sie meinte nur, cs Vife 
sehr selten. So geht es, wenn die 
Arbeiter des Buchhandels nicht ge­
nügend interessiert sind, die Kun­
den möglichst zu befriedigen. Sie 
müßten sich an <|cn Milarhcltem 
de*  Bücherladens von Zeliitpgrad 
lind der anderen Stßdlp von Rpsfch*  
klan ein Beispiel nehmen, wo die 
Liebhaber der deulschcn Bücher 
besser versorgt werden.

H. ECK

Tip großep Sportsaal trainierten 
diesgial Kinder das Hallwcrfen. Ja. 
hob 3a«r. jhr Trainer', "lieobäc||tctc 
sic ammcrksain.

nwn- Hßlj*>  s° ßphi's nicht!”.’ 
Er nimmt ihr ruhig den Ball aus 
der Hand: ..Sieb her, so mußt du 
den Hall halten, beim Werfen stößt 
du nicht nur die Hand, sondern den 
ganzen Körper vor upd |iebsl f|ns 
rechte Bein ftpraf.' Und Fte'tef 4l*d  
wieder zeigt er. wie der Ball rieh-

Dann : üln-n die Kinder a«|f der 
Matte. Die Übungen sind auch'nicht 
leicht und der Erfolg kommt nicht 
von selbst.

Jn dieser Zeit üben sich andere 
Kinder und Jugendliche aip anderen

»■»«•blheb«"’
Kynm byl*n  <j>e1e Sportlergrup- 

pep d*f  llmngm beendet, so kotn- 
ipeq andere in «len Saal.

Ja unserem Sportsaal trainieren 
gegen MM Kinder aus .den Schulen 
der Stadt von früh morgens bis 
spät abends". sagt der Leiter des

gard" stehen ihnen alle nötigen 
Sportgeräte zur Verfpgpng: ver- 
sc|)iei|cne Hü||c, Ski. Schlittschphe, 
Becke, i|nckeyai)züge und -schla­
gen SchpibcphQilteln- moderne Stu- 
fenbarren,'.Matten und vieles ande­
re. Kaum wgrde cs kalt, da war 
auch schon die Eisbalm fertig und 
die Schlittschuhläufer glitten lu­
stig übers glatte Eis.

Nicht wenig Sporlme|(lpr hpt die­
se Schule herangebihlet. So mancher 
Sportler bat hier die Sporlklasse 
errungen. Vor dem .'>0. Jahrestag 
der Sowjetmacht erhielten noch 11 
Schüler die erste Sportklasse, 23 
Schüler — die zweite. 26 — die drit. 
|c un<| H Schüler di® Sportklasse 
der Jüngsten.

Mehr als an 20 Sportwettbewer­
ben. die jn Pctropawlowsk und an­
deren Gcbjc|en unserer Republik 
verppstq||e| w-t|r<jen. haben die 
Sportler dey genannten Sportschule 
teilgenomhien. So manche Pokale, 
Ehrenurkunden und Medaillen ha­
ben ihre Sportler crnpigen. Die 
Mapnscliaft der Kunsttiiyner. die 
Hockey- und Fußballmannschaften 
besetzen in ihrer Sladi und ihrem 
Gebiet den 1. Platz, die Ski. und 
Schlittschuhläufer — den 2. Platz. 
Bei deii Repiiblikwcllkämptep. dtp 
im Frühling dieses Jahres in Al­
ma-Ata durchgpffilirl p-urden, er­
rangen die Kunsttltmcr den I. Preis. 
In «len Wcttk!j|n|>fcn der Hockey­
spieler dpr 3. Zone unseres Landes 
(zu ihr gehören die Städte Orsk, 
Tsiliejjabinsk', Orenburg, Kpiby-

schew. Rudny. Temirtau. Sterlita­
mak. Mia«) in Orsk errangen im 
vorigen Jahr die Hockeyspieler die. 
scr Seliulc den 2. Platz. Der Sport­
ler ihrer Mannschaft Wladimir Wa 
liachnietow erhielt den Preis de

Zu den geübtesten Sportlern de 
Schule gehören die Kunslturner 
Vater! Gabatel. Nadja Völk, die 
Springer Sascha Malachow. Lena 
Saweljewa ü. a.. sie haben die I. 
SportkJassc der Jüngsten. Die, 
Springer Jakob Gabel und Heinrich | 
Vyall luben <|>e*2.  und 3. Spöftklas... 
se. Zu den liesten Sportlern werden f 
noch die Schüler ’ Uleg < llchmann,*  
Wowa Wlassow. Sascha Neshiwycli.I 
Amange'dy Nurbajew, Sasebo Woro-f 
pjn. Soja Tischkowa^ Viktor G|asy-; 
rin wn<l viele andere gezählt. Viele 
Absolventen der Sportschule spielen 
srliop in Sportniannsihaftcn für 
Erwachsene. Ihren Erfolg haben <|ic 
Spprllcr der Sportlerschule „\vanl- 
ganl" von Pctrppawlpw»k «lein 
Direktor Georgi Nikolajewilscli Po- 
rolikow. dem Leiter des Lehrstuhls 
Jiikpb Saaf. den Trainern Wladimir 
Meshujew, (jleb Jasmauow, Valcri 
Wplkow, Jewgeni Frolow, Clialil 
Mnrsampcliambelow. I.judmilla Da­
wydenko. ihrer uiiermüdlielien. hin. 
Rcbuiigsvollcn Arbeit zu verdanken. 
Alle sind sic leidenschaftliche Sport­
ler und scheuen weder Zeil noch 
Mühe, um eine kräftige, gesunde 
Generation zu erziehen.

H- GpRiTARDT

— Fak'*
Unterseeboot kehrt von einer

Fakultative
Deutüchstpndßn

Vor dem tlklobcrfisl erlebten 
die SfhÜler i|||d |-i!l|rer «|cr M'11"1 
M-Imle in Aslrar|||Uiko eine doppelte 
Freude: Sie haben das große Jubi- 
läiinisdaluni in einer neuen, hellen 
fünfstöckigen Schule gefeiert. Hier 
sind alle Bediiigungeti für eine er- 
kprtettltehe Arbeit vorhanden; Ge- ■ 
rüiiniigc, mi<l gemülliche g Klagsen- * 

. zlp|m®r -"V1 »ulqpinJiHb»’' V?>jHla- 
j Htm. Aula nntl ‘ 'lurmtaol. cjf|e 

Werkstatt, ein l’ionierziliuner und 
flijlfl1’

|)i|5 rinlrüchiige Lchrprkfillckliv 
gibl sjch alle Mühe, tun i||rc Zög­
ling!’ a'z l||lsa|lig I gebildete Men-. 
«flien für «h> Lehen tiun’IIZI'l'il’lt’n-

Kenntnisse

Moskau. Auf der Ausslelluog de 
dpp Vq|k*w|u*rluil|  der < «ISSH n>nl r,n 'lidyll 0c- 
mqpsiricr! — i||y Zukunft fter bipdi Scliukrhppkkvjc. 
Der Generalplan der ltekonslrn|«llun und llrbamipg 
«<in -Scl|H>|-|||-(ikkpjc nufdr ’om Archllcklrpkollpkllv 
der Wrrk»Iatl Nr. 2 dn „Glprogur“ aukgearbrllrt. v<|f 
dem die Aufgabe gestellt wurde — /um IpUJöbrlgrn 
fieblirhteg W. I. I-PPln» dlejeojge HPi|wr zu rp- 
«taiirlerep, fl|p mlf jieip Namen des FUlirrrs verknüpft

telireriiineu Jiflia Bj-'icf |iu ||ui| 7. 
KtezMm) und Erika Knut tin den 
Kl. KlasM-nt geleitet. Die Srliüler 
lyspii inteirssuiilv llüdivr. umvlien. 

' ü|n*rselzuiiRen  und lilital ludtuii sich

und Filniy<irriilirungMi|>parn1 jV'



Komsomolsk 
heute _Jnser &roße$ 'Zuhause

95 Jahre. Ein solches Altor 
hatte am 12. Juni dieses Jahres die 
Stadt des Komsomolruhms — Kom*  
somolsk am Amur erreicht. Ihre 
Einwohner sind stelz- darauf, daß 
dieser Jahrestag tu einem Unions­
fest geworden ist. Dieser Tage 
fand bei uns auf Beschluß des ZK 
des Komsomol das Unionstreffen 
junger Produktionsaktivisten statt. 
In unsere Stadl kamen Delegatin. 
nen der Städte und Betriebe, die 
den Namen des Leninschen Kom­
somol tragen, Aktivisten von den 
Baustellen des Landes mit Rap­
porten über dio Arbeitstaten der 
Jugend.

In jenen Tagen erstand vor 
unserem geistigen Blick wieder der 
bedeutsame Maitag des Jahres 
1932. an dem hier die ersten Hun­
derte Komsomolzen mit den Dampf­
schiffen ..Kolumbus” und ..Komin, 
tern" eintrafen. Sie stiegen aus. Nie­
mand empfing sie mit Orchester 
und Reden. Schon gegen Abend war 
hier eine Siedlung mit Häusern aus 
Zcltluch ferliggebaut. Auf den Zel­
len prangten die Namen der Städ­
te. aus denen die Komsomolzen ge­
kommen waren: Moskau, Lenin­
grad. Rostow am Don. Kiew, Wjat- 
ka. Charkow, Nishni Nowgorod-

Nicht das ..Goldfieber” lockte 
die jungen Enthusiasten zum 
Sturm der Taiga. Die junge Ge­
neration der Leninisten sah und 
siebt den ganzen Sinn Ihres Le­
bens im Dienst am Volke, in der 
Arbeit im Namen einer lichten 
Zukunft. Und das verlieh ihnen 
eine unbezwingbare Kraft. Ja. sie 
batten es nicht leicht. Die Stadt 
der Jujfend wurde unter ausge­
sprochen schwierigen Verhältnis­
sen errirhtel. Ihre Erbauer wohn­
ten in Zellen, arbeiteten im Mo­
rast. Einige von ihnen starben an 
Flecktyphus, an den Bissen der 
Enzepbalitiszccke, an Skorbut— 
Doch sie ließen trotz alledem 
nicht nach und haben gesiegt!

Die Komsomolzen rodeten in 
einem Jahr erfolgreicher Arbeit 
den Taigawald, legten provisorische 
Wege an und gingen an die Aus­
hebung der Baugrube für das 
Amurer SehUTsbauwerk.

Am 12. Juni 1933 wurde der 
erste Stein in das Fundament des 
Werks gelegt, das heute das größte 
im Lande ist. Die auf seinen Sta. 
peln gebauten Schilfe kreuzen die 
Ozeanweilen in vielen Winkeln 
des Erdballs.

Nicht leicht fiel der Jugend, die 
weder Erfahrungen im Bauwesen 
noch die Arbeit erleichternde Ma­
schinen batte, dieser Sieg. Fast 
alle Arbeiten wurden damals von 
Hand ausgcführl. Die Hauptwerk­
zeuge waren Hacke und Spaten, 
Säge und Beil.

So manche Seite schrieben die 
Ersterbauer meiner Heimatstadt 
in die Chronik des Komsomol- 
ruhmes. Hier sind zwei davon, 
vielleicht nicht die markantesten. 
Die tjrcite Entfaltung der Bauar­
beiten erforderte viele Arbeiter­
hände. Doch wie die Menschen 
im Winter aus Chabarowsk nach 
Komsomolsk transportierend Eisen­
bahn gab es keine, an ihren Bau 
war. man eben erst herangegangen. 
Es gab nicht einmal einen Schlit­
tenweg. Das schwere Problem wur­
de von den Bauleuten selbst ge­
löst. Sie äußerten den Wunsch, 
von Chabarowsk nach Komsomolsk 
zu Fuß zu gehen. Das waren 
nicht weniger als 100 Kilometer bei 
Wcgclosigkcit und grimmiger fern, 
östlicher Kälte. Bevor die jungen 
Banleutc sich aber auf den Weg 
begaben, trainierten sie auf dem 
Packeis am Amur bei Chabarowsk.

Am 26. Dezember 1933 brach 
die erste tausendköpfige Abteilung 
auf. Und am 8. Januar empfing 
Komsomolsk die jungen Enthu­
siasten. Der ersten Abteilung 
folgten weitere 5000 Bauleute. Die 
Schriftstellerin Vera Ketlinskaja 
erzählt in ihrem Roman „Der 
Mut" Ober den Heroismus der 
Teilnehmer des Eismarsches fol­
gendermaßen: „Die Kolonne rang 
sich zum Ziel unter immer zu­
nehmenden Schwierigkeiten durch. 
Das Wetter war äußerst unbestän­
dig. Am zehnten Marschlag blieb 
der Schlittenzug im tiefen Schnee 
stecken. Der Weg war so zu­
geschneit. daß man die Pflöcke, 
mit denen er abgesleckt war. nur 
ab und zu sehen konnte. Die Pfer­
de sanken im Schnee ein und 
konnten die mit Lebensmitteln be­
ladenen Schlitten nicht heraus­
ziehen. Man schickte dem Zog eine 
Gruppe Menschen zu Hilfe. Das 
war eine höllische Arbeit — man 
schleppte die Lasten auf den Schul, 
lern, spannte sich vor den Scblil: 
len ein. Man schaufelte die Schnee­
wehen auseinander, doch sie wuch. 
sen wieder hoch. Man ging, die 
Augen halb geschlossen, und jeder 
Schritt kostete einen kolossalen 
Energieaufwand."

Im Februar 1931 gingen im 
Sägewerk die Holz Vorräte zu En­
de. Das Holz konnte man nur vom 
Piwaner Revier holen, das am 
anderen Amurufer, 7 Kilometer 
vom Neubau entfernt, lag. Kraft­
wagen. Traktoren und Pferde 
reichten nicht aus. Sie konnten 
kaum die laufende Arbeit bewäl­
tigen. Jemand von den Komso­
molzen schlug vor — im Eis des 
Amur einen Kanal anzulegen.

Und die Menschen gingen zum 
Fluß, räumten das Packeis weg 
und schlugen in die Eisdecke einen 
Kanal. Es war nicht leicht, ihn 

offen zu hallen. Der fast fOgradigo 
Frost ließ das Wasser erstarren. 
Man mußte am ganzen Verlauf 
des Kanals Tag und Nacht Wache 
halfen.

Anstelle des winzigen Dörfchens 
Permskoje, wo sich jetzt Komso­
molsk ausdehnt, sind Hunderte 
vielstöckiger Gebäude — eine rie­
sige Stadl mit einer Bevölkerung 
von mehr als 200 000 Menschen *— 
emporgewachsen.

Am Nordrand von Komsomolsk 
ziehen sich Häuscrvjertel entlang, 
die eine ganze Stadt für sieh 
bilden. Hier wohnen die Werk­
tätigen des Werks „Amurstahl" — 
des Erstlings der fernöstlichen 
Metallurgie. Im Februar dieses 
Jahres beging das Arbeiterkollektiv 
des ..Amurstahl” den 25. Jahres­
tag seines Werks. In dieser Zeit 
stieg die Erzeugung von Stahl 
und Walzgut auf mehr als das 
■JOfachc.

Im nordöstlichen Teil der Stadt 
breitet sich die Siedlung Dsemgi 
aus. Dieser Name bedeutet na- 
naisch ..Birkenhain". Eine ..Sied­
lung" nennt man sie rein ge­
wohnheitsmäßig. Heule wird Dsem. 
gl. die anstelle eines kleinen Stand­
orts der Nanaien entstanden ist, 
in seiner Wohlgeslallung manchem 
Gebielszentrum nicht nachstehen. 
Hier gibt cs Hunderte Mehrfami­
lienhäuser, Dutzende Schulen. 
Techniken, ein wissenschaftliches 
Focschungsinstitut. Vor drei Jali- 
ren wurde hier ein Kulturpalast 
ferliggestelll, der größte in der 
Region Chabarowsk. In nächster 
Zukunft wird die Siedlung mit der 
Stadt verschmelzen. Der Birken­
hain aber, der den Namen des 
ersten Fliegerkosmonauten Juri 
Gagarin bekam, bleibt nach wie 
vor der Lieblingserholungsplatz 
der Komsomolsker.

Das eigentliche Komsomolsk 
aber liegt am Ufer des Amur au»- 
gebreitet. nicht weit von jener 
Stell;, wo man die ersten Kom­
somolzen ausgeschiflt halte. Vor 35 
Jahren war hier die Permskaja 
Straße die einzige. Gegenwärtig 
zählt man in Komsomolsk etwa 
500 Straßen. Es ist unmöglich, sie 
alle zu beschreiben, darum nur 
Ober einige.

Im Film .Komsomolsk" gibt es 
eine Episode: Zwischen den aus- 
gerodeten Baumstümpfen des Tai­
gawaldes gehen Jungen und Mäd­
chen. Ein Bursche erklärt begei­
stert seiner eben vom Dampfschiff 
gestiegenen Freundin:

„liier wird der Leninprospekl 
verlaufen.”

Solch einen Prospekt gibt es in 
der Stadt tatsächlich. Von ihm 
später. Doch an der Stelle, wo wir 
die Filmheldcn gesehen hatten, 
entstand der Friedensprospekt. Das 
ist eine breite Sladtmagistralc mit 

zweiseitigem Verkehr. Sie nimmt 
ihren Anfang am Ufer des Amur 
und mündet in den Platz der Me­
tallurgen. Darin liegen das Museum 
für Heimatkunde, die erste Stadt­
bibliothek. der erste in der Stadt 
Kulturpalast der Schiffbauer, die 
erste Mittelschule, das städtische 
Fernsehzentrum...

Im historischen Akt über die 
Gründung des Schiffbauwerks 
heißt es. der industrielle Aufbau 
am Amur erfolge „in Verwirkli­
chung des Vermächtnisses des gro­
ßen Führers und Lehrers der 
proletarischen Revolution W. I. 
Lenin Ober die Sicherung der wirt, 
schaftliclicn Unabhängigkeit des 
Landes, das den Sozialismus auf­
baut. vor der kapitalistischen 
Well.**  Das Andenken an ihren 
geliebten Führer wurde durch hel­
denmütige kollektive Arbeit ver­
ewigt. deren großartige Schöpfun­
gen der Leninprospekt und der 
Lcninplalr sind.

In 35 Jahren hat sich Komso­
molsk in eines der größten Indu­
strie- und Kulturzentren des Fer­
nen Ostens verwandelt.

Die Erzeugnisse seiner Fabriken 
und Werke kann man in vielen 
Eeken und Enden nicht nur un­
serer unermeßlichen Heimat, son­
dern auch des Auslands antreffen. 
Nehmen wir beispielsweise das 
Werk „Amurlitinasch". Die darin 
hergestelltcn Maschinen kommen 
nach Bulgarien, Rumänien. Kuba.

In die Vereinigte Arabische Repu­
blik. nach Indien. Burma und in 
viele Städte des Landes. 1957 stell, 
te das Werk drei Arten von 
Gießmaschinen her. heute aber be­
reits Dutzende. Einige davon über­
treffen nach ihren technischen 
Qualitäten die ausländischen Ma. 
schinen, insbesondere die japani­
schen und amerikanischen.

Auch das Amurer Kranbauwerk 
Ist durch die Produktion berühmt 
geworden.

leb habe nur über einige Wer­
ke von Komsomolsk erzählt, es 
gibt aber ihrer in unserer Stadt 
Dutzende. Vier Betriebe wurden 
für ihren hervorragenden Beitrag 
zur Verteidigung der Heimat und 
für die Entwicklung der Wirt­
schaft des Fernen Ostens mit dem 
Leninorden und dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewürdigt.

Die Industrie von Komsomolsk 
entwickelt sich in stürmischem 
Tempo. Besonders verlockend sind 
die Pläne des neuen Planjahr­
fünfts. Am Vorabend des 50. 
Jahrestags des Großen Oktober 
wurde die erste Baufolge des Kom. 
somolsker Zellulose- und Karton­
kombinats in Betrieb genommen. 
Dieses Kombinat bewirkte das Ent­
stehen von Amursk — einer Sput­
nikstadt von Komsomolsk, die ein 
Terrain zum weiteren industriel­
len Aufbau darstellt. Amursk ist 
eine Unionsbaustelle der Stoßar­
beit. Zum Ende des Planjahrfünfts 

werden hier außer der zweiten 
Baufolge des Kombinats zwei 
mächtige Wärmekraftwerke gebaut 
werden; der Umfang der Holzbe­
schaffungen soll erweitert werden. 
Die Bevölkerung der Sputnikstadt 
wird 80 000 Einwohner erreichen.

Komsomolsk ist überhaupt eine 
Stadt der Zukunft. Es steht buch­
stäblich ganz in Baugerüsten. Die 
Pläne seiner Einwohner sind gran­
dios. Die Produktion seiner In­
dustriebetriebe wird sich im Plan­
jahrfünft verdoppeln. Die Encrgie- 
ausrüstung wird stark anwachsen. 
Hunderttausende Quadratmeter 

Wohnfläche. Dutzende Schulen, 
Kindcranslaltcn sollen gebaut wer­
den. man wird mit dem Bau einer 
Eisenbahnbrücke über den Amur 
beginnen...

Es gibt in der Stadt 70 allge­
meinbildende Schulen, zwei Hoch­
schulen^ 5 Techniken, 10 technische 
Berufsschulen, ein Schauspielhaus, 
Kulturpalästc. Dutzende Stadien, 
Parks, Bibliotheken.

Die Namen der Ersterbauer der 
Stadt, die den Ruhm von Komso­
molsk ausmachen, sind zahlreich. 
Für die Heldentaten an den Fron­
ten des Großen Vaterländischen 
Krieges wurden 11 von unseren 
Landsleuten — den Fliegern Alexej 
Maresjew und Pjotr Schemendjuk, 
den Panzerführern Ignat Chomen- 
ko und Alexander Kretow, dem 
Pionier Grigori Tarassow, den In­
fanteristen Alexej Pawlowski. Pjotr 
Pleschkow und anderen—der Titel 
..Held der Sowjetunion" verliehen. 
Die Werktätigen der ordenge­
schmückten Stadt der Jugend 
Komsomolsk am Amur werden 
ihre geliebte Heimat noch oft mit 
ihren Erfolgen erfreuen.

A. SUTURI.N,
Letter der Abteilung für Partei- 
leben der Zeitung „Dalnewo-

slotschny Kotnsotnolcz"

Unikale 
Operation

Die Reuter-Agentur feilt mit, daß 
ein Chirurg aus Kapstadt, Profes­
sor Christian Bernard, und seine 
Mitarbeiter zum ersten Mal in der 
Welt die Transplantation eines 
Menschenherzens unternommen ha­
ben. Das Herz eines 25jährlgen 
Mädchens, das bei einer Automobil­
katastrophe ums Leben kam, wurde 
einem 56jährigen Mann, der zwei­
mal einen Herzinfarkt überstanden 
hatte, überpflanzt. Die Operation 
dauerte fünf Stunden, wobei die 
Temperatur des Kranken bis auf 28 
Grad herabgesetzt wurde. Während 
der Schlußetappe der Operation 
wurde elektrische Herzmassage an­
gewandt und das Herz lebte auf.

Dieses Ereignis kommentiert auf 
Bitte' des Korrespondenten der 
„Komsomolsksja > Prawda". W. Sku- 
ratnik’der sowjetische Wissenschaft­
ler, - Doktor der medizinischen 
Wissenschaften, Professor W. I« 
Franzew.

Die Transplantation der Organ» 
ist in der Praxis jetzt wohl das 
Problem Nr. 1 und mit diesem Pro- '• 
blem beschäftigen sich die Wissen­
schaftler der verschiedensten Spe­
zialitäten verschiedener Länder. 
Von Erfolgen, die auf diesem Ge­
biet erreicht wurden, spricht zum 
Beispiel diese Tatsache.

Es wurden schon mehr als tau­
send Operationen von Nierentrans­
plantation unternommen. Im über­
wiegenden Teil der Fälle (bis zu 
70 Prozent) haben die überpflanzten 
Nieren etwa ein Jahr funktioniert. 
Diese Zeitspanne genügt gewöhn­
lich, damit sich die eigene Niere, 
die geblieben war. „ausruht" und 
wieder normal funktioniert.

In dem Fall mit dem Herzen ist al­
les viel komplizierter. Obwohl die 
Überpflanzung des Herzens tech­
nisch keine Schwierigkeiten macht, 
muß man von dem Erfolg der Ope­
ration des Professors Bernard mit 
Vorsicht sprechen. Ich erinnere mich 
an die Operation, die vor ungefähr 
einem Jahr in Husten ausgeführt 
wurde. Dem amerikanischen Gelehr­
ten De Beky gelang es. einem Kran­
ken ein mechanisches Herz einzuset­
zen, mit dem der Mensch nur zwölf 
Tage lebte. Und nicht zufällig ist 
auch Professor Bernard selbst der 
Meinung, daß sich der Ausgang der 
Operation erst in den nächsten zwei 
Wochen entscheiden wird. Sollte 
sie mißglücken, ist der Grund der­
selbe — die immunologische Unver­
einbarkeit. Dieser für jeden Arzt 
verständliche Termin bedeutet die 
Reaktion des.Organismus auf das 
„fremde Organ".

In jedem Fall wird das Export« 
ment, das in Kapstadt ausgeführf 
wurde, von gewaltiger Bedeutung-, 
für die Wissenschaft sein.

(Entnommen der „Komsomolsks« 
ja Prawda")

Raumfahrt-Enzyklopädie
Seit unvordenklichen Zeiten ver­

suchten die Menschen, die ge­
sammelten Erfahrungen und Kennt­
nisse in Enzyklopädiewcrken zu 
systematisieren. Es gab zahlreiche 
Lexiken: für Technik. Landwirt­
schaft, Medizin. Physik, Militär­
wesen. Doch noch nicht für die 
Raumfahrt.

Die erste populäre Abhandlung 
auf dem Gebiet der Raumfahrt — 
„Interplanetare Reisen" — wurde in 
Rußland 1915 von Jakob Perel- 
mann verfaßt. Für mehrere Genera­
tionen war dieses Buch eine span­
nende Lektüre.

1928—1932 beendete Professor 
Nikolai Ryndin vom Leningrader 
Eisenbahninstitut die Herausgabe 
der Fundamentalabhandlung „In­
terplanetare Verbindungen” (in 
neun Bänden). Damals fehlten aller­
dings die praktischen Kenntnisse 
aus der Raumfahrt. Auch das Wort 
„Kosmonaut” gehörte mehr in die 
utopischen Romane und Novellen. 
Erst nach einem viertel Jahrhun­
dert setzte die stürmische "Entwick­
lung der Raketentechnik und die 
Erschließung des kosmischen Raums 
ein.

Museumsstände 
berichten

Tn Minsk wurde ein Museum für 
die Geschichte der Medizin der Be­
lorussischen Republik eröffnet. Aus 
den dort ausgestellten Dokumenten 
erfahren wir, daß Belorußland hin­
sichtlich der durchschnittlichen Le­
bensdauer (73 Jahre) die USA, Eng­
land und Frankreich überholt hat. 
Während der Sowjetmacht wurde 
hier Malaria vollkommen ausge- 
rollel, auch viele andere Infektions­
krankheiten werden intensiv be­
kämpft. Die gesamte Arbeit im Ge­
sundheitswesen ist auf die Vorbeu­
gung von Krankheiten gerichtet. 
Auf je 10 000 Einwohner entfallen 
22 Ärzte und rund 100 Betten in 
den Krankenhäusern.

Im Laufe des Pinnjahrfünft, 
sollen in der Republik 50 neue 
Krankenhäuser, Polikliniken und 
Entbindungsstationen eröffnet wer­
den. Zu den bereits bestellenden 50 
Sanatorien sollen viele neue hinzu­
kommen. An den drei medizinischen 
Hochschulen und (i Forschungsinsti­
tuten werden mehr medizinische 
Fachkräfte ausgebildet. Im Bau 
befinden sich sieben medizinische 
Fachschulen.

(APN)

Der Verlag „Sowjetenzyklopädie" 
will jetzt die Enzyklopädie „Raum­
fahrt" (in neun Bänden) in einfa­
cher und für die breiten Kreise ver­
ständlichen Sprache herausbringen. 
Sie soll zahlreiche Fragen beant­
worten: Wie ist ein Raumschiff 
eingerichtet? Mit welchen techni­
schen Mitteln wird es gestartet, auf 
die Umlaufbahn eingesteuert und 
auf dem Mond aufgesetzt? Wie er­
reicht man die stabile und ferne 
kosmische Funkverbindung? u. a. m.

In den Beiträgen ist das Wesent­
lichste in kurzer Fassung dargelegt, 
was neben guten polygraphischen 
Qualitäten den Umfang von Infor­
mationen über Astronomie, Astro­
physik. Geophysik, Triebwerke der 
Raumschiffe, Navigation und Steu­
erung, kosmische Biologie und Me­
dizin, Methoden und Ergebnisse der 
kosmischen Forschungen, Raum­
fahrtsrecht und -gcschichtc be­
trächtlich erweitert.

Der Leser wird die Anstrengun­
gen bei der Kosmosc'rschiießung in 
verschiedenen Ländern kennenlcr- 
nen.

(APN)

JBGHERHARKT Wir empfehlen:

„Inferno Dresden“,-
Brentano. Gockel und Hinkel
Hoffmann. Kosmonautcii-Fibel
Brecht. Die heilige Johanna der 

Scblachthöle.
Börne. Werke in 2 Bänden.
Schiller. Wallensleins Tod
Schiller. Wilhelm Teil
Goethe. Torquato Tasso
Mulog. Der junge Gelehrte.
Heine. Der Ralibi von Bacharach
Heine. Atta Troll.
i-cssing. Minna von Barnhelm
Mlddcl. Thomas Mann
Wellner, Wie Dummhans für ein Gersten­

korn ein Königsreich bekam
Zweig. Der Streit um den Sergeanten

Grischa
Seghcrs. Das siebte Kreuz ’
Schiller. Die Verschwörung des Fiesco zu

Genua •
Schiller. Kabale und Liebe

Kleist. Kfithclien von. Heilbronn
Brecht. Cber Theater
Wolf, Die Matrosen von Galtaro

Die Bücher können per Nachnahme bei der Buchhandlung In Urdshar, 
Gebiet Scmipalatinsk, bestellt werden."

Heimatsverräterin
vor Gericht

Galschlna, (TASS). In Gatschina 
bei Leningrad hat ein offener Gc- 
rirhtsprozeß gegen die ehemalige 
Geheimagentin des faschistischen 
Sicherheitsdienstes (SDl Wcra Wo­
ronzowa begonnen. Wie aus einer 
„Sondermeldung“ vom I. Juli 1942 
hervorgeht, laut der 25 sowjetische 
Patrioten in der von den Faschi­
sten besetzten Stadt Galschina er­
schossen wurden, war es Woronzo­
wa. die diese Leute verraten hat. 
Die „Sondcrmeldung" unterzeichne­
te der Sturmbannführer der Waf­
fen SS Rudolf Seidel, der seit 
Kriegsende in Duisburg (BRD) Ul­
rich von Hutten-Straße, 19 unbe­
helligt lebt.

Woronzowa wird gemäß dem Ar­
tikel 64, Punkt A des Strafgesetz­
buches der Russischen Föderation 
angeklagt. Solche Verbrechen wer­
den mit Gefängnisstrafen von 10 bis 
15 Jahren oder der Todesstrafe ge­
ahndet.

Die Anklagematerialien umfassen 
5 Bände.

Die Angeklagte gestand vor dem 
Untersuchungsrichter, daß sie von 
der Gestapo angeworben wurde.
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nachdem sie bei einem Diebstahl auf 
frischer Tat ertappt worden war. 
Sie lieferte nicht nur junge Patrio­
ten den Faschisten aus, sondern 
wurde zu den Verhafteten in die 
Zellen eingeschleust. Man ließ sie 
durch die Wälder auf der Suche 
nach Partisanen gehen. Als die hit- 
lcrschen Horden unter d«*n  Schlä­
gen der anrückenden Sowjetarmee 
von Leningrad nach dem Westen 
flüchteten, war Woronzowa mit da­
bei. In Vilnius aufgetaucht, betätig­
te sie sich weiter als Verräterin.

Die Uniersuchungsmaterialien 
weisen nach, daß die Hinrichtung 
von 25 jungen Partisanen nicht das 
einzige Verbrechen ist, daß Seidel 
auf seinem Konto hat. Bevor dieser 
Faschist die Leitung der politische:! 
Polizei in Gatschina übernahm, 
nahm er am Polcnfeldzug teil. 
Während dieses Feldzuges hat 
sich Seidel, wie aus einer der An­
klageschrift beigefüglen deutschen 
Auszcichnungslistc hervorgeht, bei 
der Vernichtung von Partisanen 
und anderen polnischen Wider­
standsgruppen hervorgetan.

Das Gericht ging zur Vernehmung 
der Angeklagten über.

ein Dokumentarbuch über Lügen 
und Legenden um die Aktion „Don- 
nerschlag" von Walter Wcidaiier. 
Daß die erste und zweite Auflage 
dieses Buches schnell vergriffen wa­
ren, spricht von dem ■großen Inter, 
esse an der Aufdeckung der Hin­
tergründe der Zerstörung Dresdens 
und erforderte eine dritte Auflage 
dieses Buches.

Besteht denn heute noch eine 
Notwendigkeit, über jene vernich­
tenden Luftangriffe auf Dresden zu 
schreiben?

Gewiß, es wurde schon viel dar­
über geschrieben und geredet. Trotz­
dem Ist es richtig und notwendig, 
die Hintergründe der Zerstörung 
Dresdens aufzuklären.

Notwendig ist es deswegen, well 
in Westdeutschland und anderen 
kapitalistischen Ländern Kräfte am 
Werke sind, die gewissenlos einen 
atomaren Krieg vorbereiten. Die 
Ultras aller Schattierungen schlei­
fen schon wieder die Schwerter und 
versuchen ihren ramponierten Ruf

Gehilfen 
des
Jägers

Im Frühling dieses Jahres ent­
deckte Viktor Kuhn. Imker im Sow­
chos „Chlcborob“. unter einer alten 
Baumwurzel im Wald eine Wolfs­
brut. Es waren acht junge Wölfe. 
Einer der Wölfe lebt jetzt mit der 
Hündin ..Shutschka" in einer Hütte. 
Der Wolf ist schon bedeutend grö­
ßer als seine Gefährtin, aber er 
tritt ihr immer den besten Lecker­
bissen ab.

Auf dem Hof lebt noch ein Ver­
treter der Steppenweite — ein Kö­
nigsadler. Viktor Kuhn hatte ihn im 
Sommer aus einem Nest auf einer 
hohen Fichte ausgehoben. Die Flü­
gelbreite des Adlers erreicht bereits 
anderthalb Meter. Er hat guten Ap­
petit: zwei Kilogramm frische Fische 
verzehrt er zum Frühstück. Den Ad­
ler will der Jäger zu seinem Gehil­
fen auf der Jagd nach Füchsen und 
Wölfen erziehen.

M. KARJUK
Alexejewka,
Gebiet Zellnograd 

aufzupolieren. Auch darin liegt 
eine große Gefahr für den Weltfrie­
den.

Trotz allem, was geschehen Ist, 
trotz der unbestrittenen Friedenslie­
be der übergroßen Mehrheit der 
Menschen in der ganzen Well, pla­
nen die Imperialisten einen neuen 
Krieg. Die kapitalistischen Monopole 
sind bestrebt, dio Welt in ein neues, 
noch größeres Kriegschaos zu stür­
zen.

Eins geht aus dem Buch eindeutig 
hervor, daß Lügen, Legenden und 
Fälschungen letzten Endes immer 
nur den Imperialisten von Nutzen 
sind.

Das Buch besteht aus vier Tei­
len: Warum ,sollte Dresden sterben? 
Lügen und Legenden, Bombenterror 
gestern und heute, und — das Le­
ben ist stärker. Eindrucksvoll ist 
das Schlußkapitcl „Dresden mahnt". 
Das Buch ist reich illustriert, 230 
Seiten stark und zum Preis von 0,08 
Rubel in den Buchhandlungen des 
Knigotorg erhältlich..
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Triumph der sowjetischen
Eishockeyspieler

Moskau. (TASS). Die sowjetische 
Eishockey-Nationalauswahl I wurde 
Sieger des Moskauer inlcrnaliona. 
len Turniers (gewidmet dem 50- 
jährigen Jubiläum des Sowjetstaats), 
indem cs der ersten tschecho­
slowakischen Auswahl eine zer­
schmetternde 9:1-Nicdcrlagc bei­
brachte (3:1, 4:0, 2:0). Die Sieger 
buchen 8 Punkte.

An zweiter Stelle rangiert die so­
wjetische Auswahlmannschaft II — 
sic hat zwar ebenfalls 8 Punkte, 
verlor aber gegen die erste Auswahl 
der UdSSR. Driltplnclcrle ist. die 
Mannschaft der Tschechoslowakei 
(2. Garnitur) mit 7 Punkten. Auf 
dem vierten Rang liegt die Mann­
schaft der Tschechoslowakei (1. 
Garnitur) mit 5 Punkten. Den fünf­
ten Platz belegt mit 2 Punkten die 
Mannschaft Kanadas, den sechsten 
die von Polen mit 0 Punkten.

Zum Schluß des internationalen 
Eishockeyturniers wurden den be­
sten Mannschaften Preise und Ge. 
denkmcdailtcn verliehen.

Den von dem Eishockeyverband 
der UdSSR gestifteten Preis erhielt 
die I. Auswahl der Sowjetunion als 
Siegerin des Turniers. Ihr wurde 
auch eine Gedenktrophäe des Inter, 
nationalen Elshockeyverbandcs 
überreicht. Die letztere soll von nun

IFERMSEHEK

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 8. Dezember

18.00—Zeichenfilm ..Vier von einem 
Hof" und „Hau, ruck!"

18.20—Spielfilm (kasachisch)
19.50—S c n d u n g „Ploniorlcbcn“ 

(Swerdlowsk)
20.20—„Erwartung“. Spielfilm
21.20—„Sowjctrußland". Filmrepor- 

lage
21.30—Schaffensabend des Theaters 

„Valncmuine“ (Tallinn)
23.00—„Stafette der Neuigkeiten“ 

an im Museum des Sportes der 
UdSSR immer aufbewahrt werden. 
Die Sieger der nächsten Moskauer 
internationalen Turniere werden ein 
Dublikat dieser Trophäe erhalten.

Die polnische Nalionaivertrelung 
wurde für faires Spiel mit dem 
Preis der „Prawda" ausgezeichnet. 
Jaroslaw Jirik (Tschechoslowakei) 
wurde als bester ausländischer 
Stürmer von dem Moskauer Eis­
hockeyverband geehrt.

Beide Mannschaften der Tsche­
choslowakei, die Nationalvertretun. 
gen Polens und Kanadas erhielten 
Gedenkpreise des Eishockeyverban­
des der UdSSR, und die Aktiven al. 
ler sechs Mannschaften — Gedenk­
medaillen des Zentralen Lenin- 
Stadions.

REDAKTIONSKOLLEGIUM 

g Die „Freundschaft" er- 
s scheint täglich außer Mon- 
B tag und Donnerstag
gUNSERE ANSCHRIFT:

g r. UejiiiHorpaA
a Aom CoBeroB
g 7-oA »TßNC
8 <*t>poüHaiiia<t>T>
I TELEFONE
8 Chefredakteur — 19-09, Stellt). 
gCftefr. — 17-07. Redaktionssekre- 
ftâr — 79-84. Sekretariat — 
IX 76-56, Abteilungen: Propaganda 
£-74-26, Partei- und politische 

Massenarbeit — 74-26, Wirt­
schaft — 18-23. 18-71, Kultur — 
16-51. Literatur und Kunst — 
78-50 Information—17-55, Uber- 
seteungsbâro — 79-1S, Leserbrie-

Sf« — 77-11, Buchhaltung — 
»56-45. Fernruf — 72.

RedaktlonssehluB: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zeit)
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